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33. Jahrgang. 


S 


Morgen -usgabe. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 
allen Raiferl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 


Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab 
Preis pro 8 


d und Montag früh. 
tal 3,50 
4 1 


— Beſtellungen werden in der 


h Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
M., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben - gejpaltene 


ittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Nr. 18646. 
Der Zodfeind unſerer Colonien. 
Bor kurzem iſt im Verlage von Lirſchwald, 


Berlin, ein Werk erſchienen über „die Malaria- 


Krankheiten unter ſpecieller Berückſichtigung 
tropen⸗klimatiſcher Geſichtspunkte“. der Ber- 


faſſer, ein in Königsberg i. Pr. allgemein be⸗ 


kannter und geſchätzter Arzt, hatte in den Jahren 
1886 bis 1888 Gelegenheit, als ärztlicher Beiſtand 


Augenzeuge und Mitarbeiter zu fein der erſten 


Anfänge deutſcher Coloniſation an der Südoſt⸗ 
Küſte von Neu-Guinea (Kaiſer Wilhelmsland). 
Mit großer Schärfe und eindringendem Ber- 
ſtändniß, verbunden mit bewundernswerthem 
Fleiß, hat der Herr Verfaſſer dieſes ſchwierige, 
complicirte und mit Kückſicht auf die modernen 
deulſchen coloniſatoriſchen Beſtrebungen äußerſt 
wichtige Thema behandelt. Wir können im 
Folgenden nur einige Punkte andeutend be⸗ 


rühren und verweiſen zur Ergänzung auf die 
vorzüglich ausgeſtattete Original- | 


vortreffliche, 
arbeit, welche keinem für Gumpffieber- 
erkrankungen ſich intereſſirenden Arzte unbekannt 
bleiben ſollte, ebenſowenig wie irgend einem 
überſeeiſche Beziehungen unterhaltenden Manne 
des Handels. 
Die Malaria iſt bekanntlich eine vorzugsweiſe 
Krankheit der tropiſchen und ſubtropiſchen Länder; 
ſie herrſcht hier endemiſch und iſt der gefürchtete 
Feind aller Europäer, welche in jenen Gegenden 
reifen. Es fällt deshalb auch die Zrage von der 
Acclimatiſationsfähigkeit des Europäers für die 
Tropen zuſammen mit der Frage von der 
Mae deſſelben für die 
Malaria. g 


Zur Iluftration der Häufigkeit, mit welcher 


Europäer und Eingeborene von dieſer heim- 
tückiſchen Krankheit befallen werden, führt der 
Derſaſſer folgende intereſſanten Zahlen an: 


in Britiſch-uayana erkrankten 77 Proc. der 


engliſchen Beſatzung, 


in chineſiſchen Hafenſtädten (Aſien) erkrankten 


55,7 Proc. der engliſchen Beſatzung, 
in Indien erkrankten 41,1 Proc. der europäiſchen 
Truppen, 8 g 


an der Weſthüſte von Afrika erkrankten 32 Proc. 
der eingeborenen Truppen. 


Dieſer Ueberblick und ein weiterer über die 


der Tiſckgeſellſchaft fehlte, und ein Gefühl der Theil⸗ 
nahme ſich erſt dann eigentlich zu regen begann, 


wenn der Betreffende an einer beſonders ſchweren 
Form des Fiebers erkrankt war. Manch guter 


Kamergad iſt dort in einſamer Erde gebettet worden, 
und die Frage, welche bei ſolch trauriger Gelegen⸗ 
heit auf allen Rienen zu leſen war, lautete immer: | 


Wer wird der Nächſte fein? 

In den afrikaniſchen Colonien ſcheint nach Be- 
richten dort bewanderter Reiſender die Schwere 
und Käufigkeit der Erkrankungsfälle dieſelbe zu 
fein, wie in Finſchhafen. 

„Das Klima“, fo fährt der Berfaſſer fort, „iſt gleich 
ſchlecht, ob 75 oder 99 Proc. Erkrankungen heraus- 
kommen. Nichtsdeſtoweniger beweiſen beide Ziffern 
oder ſelbſt noch viel ungünſtigere in keinem Falle mehr, 
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in 


e unverſtändlich, 
fo außerordentlich wichtigen Forderungen, welche 


ſtellt, nicht in denkbar thunlichſtem Maße Rechnu 
tragen wollte. Denn der Nutzen, welchen gute hngie 
niſche Grundbedingungen in den Tropen ſtiften, ift ein 
doppelter; ſie ſetzen die Erkrankungen zweifelsohne 
herunter und heben damit die Arbeitsleiſtüng; und 
heben andererſeits das Vertrauen und den moral 
Muth des Einzelnen, des dort lebenden Europ 
welchem ohnehin ſchon Enttäuſchungen ſo mancher 
zu Theil werden. So wird alſo die gehörige B 
achtung und Würdigung tropenhngienifcher Aufgab 
ohne Srage dazu berufen fein, ein colonifatori 
Unternehmen ſehr weſentlich zu fördern; die Baſi 
daſſelbe ift aber ſtets auf rein wirthſchaftlichem G 
zu ſuchen. x 

Es iſt bekannt, daß in den alten blühenden Colon 
der Engländer und Holländer die Krankheiten au 
heute noch, wenngleich zurückgegangen, doch eineswe⸗ 
verſchwunden ſind, und noch alljährlich eine vergle 
weiſe große Anzahl der dort lebenden Euro 
nöthigen, das Klima zu wechſeln. Glänzende S 
wie Batavia und Soerabaya ſind als Zieberh 
auch heutzutage noch fo bekannt, daß die Gewohnt 
beſteht, denjenigen Perſonen, welche auf der Durchreise 
daſelbſt zu übernachten genöthigt find, eine Dofis C 
zu geben, bevor ſie das Schiff verlaſſen. Und 
wer wird heutzutage ein ernſtes Bedenken heg 
dieſe Colonien überzuſtedeln, wenn ſich ihm ein 
materieller Gewinn bietet. . 
i Au die Colonie . in R 
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in und große dte entſtehen gleichſam 
acht; der Glanz des Goldes iſt mächtiger a 
Bedenken für Geſundheit und Leben. 


Es folgt dann ein Kapitel über die Malaria 
Krankheiten in Kaiſer Wilhelmsland im allge 


von allen Europäern, welche länger als / Jah 
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re Nachdruck verboten.) 
Moritz Jerbers Brautwerbung. 


Hiſtoriſche Erzählung aus Danzigs alten Tagen von 
Walther Domansky. 
21) 


(Fortſetzung.) 
XI. 
Mit einem Mal war der Winter hereingebrochen, 
nachdem er ſchon öfters feine Boten voraus- 


geſandt hatte. Das Chriſtfeſt war nicht mehr fern, 


und beinahe ſah es ſo aus, als ob es in dieſem 
Jahre weißte Weihnachten geben ſollte. Draußen 
vor den Thoren bildeten die Felder und Wieſen 
eine ungeheure weiße Fläche, und der Stadt- 


graben war zugefroren, fo daß irgend ein hinter- | 
liſtiger Feind mit leichter Mühe auf die Mauern 


gelangt ſein würde, wenn der vorſichtige Rath 
der Stadt nicht die Wachen verdoppelt hätte. 
85 9 dem weißlich⸗grauen Himmel zogen ganze 
w 


gewaltigen Lärm verurſachten. Nur ſelten erging 
ſich ein Wanderer draußen im Freien, denn die 


Wege waren in der böſen Winterszeit erſt recht 
unſicher. Nur gut, daß die Verwandtſchaft der 
Jungfer Anna Pielemann wieder wohlbehalten 


‚bon. Bromberg heimgekehrt war, wo man einen 


ſo glücklichen Ausgang des Termins herbeigeführt 
hatte. Dafür war aber eine neue Wolke herauf- 


gezogen, welche Unheil und Verderben drohte. 
Da von dem Biſchof zu Leslau, welcher jene⸗ 
Urtheil gefällt hatte, ! 
Papft Alexander VI. in Rom offen blieb, hatte 
Moritz Ferber keine Mühe und Koſten geſcheut, 
denſelben zu betreten. Ja, er war ſogar ſelber nach 
om gereiſt und hatte einige von den Zeugen, 
welche für ihn günftig ausfagten, auf Koſten feiner 
Familie mitgenommen. Und der Lohn dieſer An⸗ 
ſtrengung war eine furchtbare Waffe, welche er 
letzt gegen die verbündeten Familien ſchwang. Es 
war der Bann, welchen der Richter der päſtlichen 
Curie, Antonio Corſetti, Biſchof von Malta, über 
die Gegenpartei verhängt hatte, weil dieſelbe auf 
eine Vorladung nicht in Rom erſchien. Der kleine 
Fchreiber des Officials mit Namen Musculus 
Latte das gewichtige Schriftſtück, welches io un- 


ſägliche Leiden über die vom Bann Betroffene 


chaaren von Krähen datzin und ließen ſich zu⸗ 
weilen auf nahe an einander ſtehenden Bäumen 
nieder, wo ſie dann mit ihrem Krächzen einen 


nur noch der Weg zu dem 


zu bringen pflegte, in ſeinem Mäntelchen ſte 
und eilte, ſo ſchnell ihn ſeine dürren Bein 


gaſſe anlangte, hörte er daſelbſt einen tollen 
Lärm, welcher jedenfalls von den böſen Gaſſen⸗ 


nichts Gutes, denn er war wegen ſeiner poſſier- 
lichen Geſtalt eine ſtadtbekannte Erſcheinung, und 


beſonders gerne aufs Korn. 5 
fie gerade vor der Wohnung des Officials einen 


„Lei, was giebt es auf einmal für we 
Mäuschen in der Stadt“, rief der Anführer 


duldigen Schneemann, während die andere den 
armen Musculus an ſein vermeintliches Ebenbild 
herandrängte. Da half kein Schelten und Bei⸗ 
ſeiteſchieben, womit das ſchwächliche Schreiberlein 


der biedere Musculus fah ſich genöthigt, feine 
Freiheit mit einem Löſegeld zu erkaufen. So 
langte er denn in die Taſche und händigte 
ſeufzend dem Anführer ein paar Batzen ein, wo⸗ 


ſtehen ſollte. Als er jedoch vor dem Kaufe des 
Officials ſtand und den Schnee von den Kleidern 
klopfte, murmelte er ingrimmig zwiſchen den 
Zähnen: ; 

„Euch wird der Schelm ſchon aus dem Nacken 
fahren, ihr gottloſen Buben! Wartet nur noch 
ein paar Wochen, dann geht es hier in der guten, 
alten Stadt ſo ſtill und ehrbar zu, wie in der 
Kirche am Charfreitag.“ - 25 

Damit meinte das Schreiberlein die Folgen, die 
der große Bann ausüben würde. Seine eigene 


die glich einem eingetrockneten Tintenfaß. Nach⸗ 


* 


wenn man den 


Hygiene an Wohnungen, Ernährung ꝛc. in den Tropen 


hafter Weiſe 


meinen. Wir heben aus demſelben hervor, daß 


tragen konnten, zu der Wohnung des Herrn 
Nicolaus Schwichtenberg. Als er in der Johannes- | 


jungen herrührte. dem kleinen Musculus ahnte 


die Gaſſenbuben nahmen ihn bei ihren Späßen 
Richtig, da hatten 


[Schneemann aufgebaut, welcher wohl gar mit 
ſeiner eigenen Perſon eine Aehnlichkeit haben 
ſollte. Und nun erſt der Jubel, als er in ſeinem 
ſchneebedeckten Mäntelchen — denn es rieſelte 
bereits leiſe von dem Himmel herunter — fo. 
recht wie ein Schneemann des Weges daherkam. 


Buben, ein friſcher Knabe von zwölf Jahren, aus: 
„Was meint Ihr, wenn wir fie fangen thäten?“ 
Und dabei umzingelte die eine Partei den ge⸗ 


ohnehin nicht ſonderlich fertig wurde. Genug, 


für die junge Schaar ſich einige Leckerbiſſen er⸗ 


Seele wurde davon wenig oder garnicht berührt, 
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auf der Station Zinſchhafen gelebt hatten, nur ein 


einziger exiſtirte, welcher nicht erkrankte und ſeine 
Widerſtandsfähigkeit gegen die Malaria auch 
während der ganzen Zeit ſeines 16 monatlichen 
Aufenthaltes behauptete. Er iſt auch nach ſeiner 
Rückkehr in die Heimath nicht erkrankt, alſo 
auch niemals, wie man ſich mediziniſch aus- 


drückt. „latent inficirt“ geweſen. Ihm iſt es zu 
anken, daß die Malaria⸗Statiſtik Finſchhafens 
nicht 100 Proc., ſondern nur 99 Proc. Er- 
rankungen aufweiſt. Nachdem des weiteren 


eine Reihe intereſſanter und lehrreicher Kranken- 


eſchichten aufgeführt find, ſchildert der Verfaſſer 
wiſſenſchaftlich gehaltvollſter Weiſe die 
Imptomatologie und den Verlauf der ver- 
chiedenen Infectionsformen, auf welches Gebiet 
hm zu folgen der Charakter dieſer Zeitung uns 


nicht geſtattet. 


Wir führen nur noch einige Punkte aus dem 
ichlußkapitel an, welches über die Prophylaxe 
nd Therapie der Malariakrankheiten handelt. 
ie Prophylaxe nimmt auch hier die erſte Stelle 
in. Die erſte Erkrankung muß vermieden werden, 


mmer erneuten Nachſchüben hervorragend 
isponirt. da nach der Auffaſſung des Autors das 
alariagift im Blute circulirend eine Zerſtörung 
er rothen Blutkörperchen herbeiführt und hier⸗ 
urch eine Malariaanämie (Malaria-Blutarmuth) 
ervorruft, ſo iſt das größte Gewicht auf ein 
ſtärkendes Regime zu legen, und zwar in erſter 
Linie auf eine vorwiegende Fleiſchkoſt. Ein 
mäßiger Genuß von Wein und Bier iſt allen zu 
mpfehlen, insbeſondere denjenigen, welche häufigen 
rkrankungen ausgeſetzt find. „Die Beobachtung 
ißt ſich nicht von der Hand weiſen, daß die- 
gen, welche niemals oder doch nur ganz ſelten 
Fieber befallen wurden, gewöhnlich Leute 
en, welche einem ſoliden Alkoholgenuß nicht 
hold waren, die Herren mit dem Embonpoint 
und dem ſtets heiteren, über Kleinigkeiten hin⸗ 

Dagegen ſtellen die 
Trinker, als überhaupt 
und widerſtandsunfähige Creaturen, 


ein ganz beſonders hohes Contingent der Er⸗ 


rankungsfälle. 
Reizloſe Conſervenkoſt iſt zu vermeiden, da⸗ 
gen Anſchaffung von Hühnern und Ziegen ſehr 

empfehlen; auch muß Gewicht gelegt werd 


ſundheitsgemäße Wohnungen, für viel m 
cht, Luft und Reinlichkeit. Sogenannte „Kaſernen⸗ 
wohnungen“ find völlig zu verwerfen. Höher ge⸗ 


5 gene Punkte, ganz beſonders aber kleine unbe- 


aldete Injeln find ais Wohnplätze entſchieden 
vorzuziehen. Ein tägliches Bad iſt ein unerläß⸗ 
iches Erforderniß, ebenſo reichliche Bewegung: 


urnen, Reiten, Schwimmen ꝛc. 

Eine regelmäßige, fleißige Beſchäftigung 
iſt auch für die Tropen eine goldene 
Lebensregel. 


So weit die individuelle Prophylaxe! Der eigent- 


if | liche Offenfivkampf gegen das Gift wird dann 
durch Trockenlegung von Sümpfen, Anlegung 


von Straßen ꝛc. ꝛc. zu führen fein. 

Was die hochwichtige, keineswegs in laien⸗ 
zu handhabende medicamentöſe 
Prophylaxe und Therapie betrifft, müſſen wir 
auf das Original verweiſen. 
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a der erſte Fieberanfall erfahrungsgemäß zu 


des 
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i elung, 
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Deutſchland. 
Ein Hohenzoller über Steuerbefreiungen. 


Friedrich Wilhelm I., der Begründer unſeres 
heutigen Beamtenſtandes, erließ am 20. Dezember 
1722 jene denkwürdige Inſtruction für das neue 
Generaldirectorium, in welcher folgende Stelle vor⸗ 
kommt: 5 

„Es ſoll niemand in Unſerem Königreich, Provinzen 
und Landen accifefrei fein. Und damit aller Unter⸗ 
ſchleif deſto mehr abgeſchnitten werde, werden Wir 
ſelbſt nebſt Unſerem königlichen Haufe die Acciſe be- 
zahlen, und ſoll ſehr ſcharf darauf achtgegeben werden, 
daß ſich niemand weiter unterfange, unter dem Prätext, 
als wenn dieſe oder jene Sache vor Uns, oder Unſer 


königliches Haus gehörten, die Accife zu defraudiren. 


Alle Wagen, ſelbſt die Unſrigen davon nicht aus⸗ 
genommen, bis auf den geringſten Bauernwagen, ſollen 
wohl und genau viſitirt werden, als ob etwa accisbare 


Wagren, den Angaben zuwider, ſich darauf befinden.“ 


So dachte ein Fürft, der als Autokrat ver- 
ſchrieen iſt. Es wäre zu wünſchen, wenn dies 
unvergeſſen bliebe. 


Die Handelsflolten der Erde. 


Ueber den Antheil der Deutfchen an der Handels- 
flotte der ganzen Erde giebt die „Statiſtiſche Cor- 
reſpondenz“ eine vergleichende Ueberſicht, welche 
zu bemerkenswerthen Schlüſſen führt. Die 
deutſche Kauffahrteiflotte = 1000 geſetzt, ſtellen 
ſich höher nur England mit 5915 und Norwegen 
mit 1212, während ſelbſt Amerika zunächſt hinter 
Deutſchland ſteht mit 819; es folgen Frankreich 
(784%) und Stalien (722). Berhältnigmäßig tief 
ſteht Rußland, das es mit Finnland nur auf 
603 bringt, von Italien völlig überholt. Die Nieder⸗ 
lande erſcheinen in der Ueberſicht mit der auf- 
fallend geringen Verhältnißzahl 207, auf faſt gleicher 
Höhe mit Griechenland und deſterreich-Ungarn. 
Zu unterſt erblickt man das große China mit — 29. 
Wenn aber Englands Kandelsflotte immer noch 
45,4 Procent der geſammten zur Jeſtſtellung ge- 
langten Tragfähigkeit der Seeſchiffe überhaupt 
beſitzt (7 335 182 gegenüber deutſchlands 1240 182 
Tonnen), ſo tragen offenbar ſeine eigene reiche 
Küſtenentwickelung und die langen Küſten ſeiner 
über alle Meere vertheilten Beſitzungen in Ver- 
bindung mit einer großen Geſchichte als Gee- und 
Handelsmacht zu dieſem gewaltigen Uebergewicht 
fortwährend Dh it viel weniger als die Hälfte 


€ mme 


und dazu beſchränkten überſeeiſchen Gebiete ver- 
mochte Deutſchland ſich bereits zur dritten See- 
handelsmacht emporzuſchwingen. Mögen dabei 
immerhin Großbritanniens Geefahrzeuge diejenigen 
Deutſchlands faſt fünfmal an Tonnengehalt, der 
Anzahl nach ſogar faſt ſechsmal (22136 gegen 


3811 Schiffe) überſteigen, wir dürfen uns dennoch 


der verhältnißmäßig hohen Stellung unter den 
ſeefahrenden Völkern mit Zug und Recht freuen, 
einer Stellung, deren Bedeutung von der an- 
erkannten beſonderen Tüchtigkeit unſerer Seeleute 
noch gehoben wird und begründete Hoffnung auf 
weiteres Wachsthum zu hegen berechtigt. 


* Berlin, 10. Dezember. dem Kaiſer find 


geſtern durch den General v. Hobe⸗Paſcha im 


Beiſein des Oberſten 3. D. v. Elpons die jetzt hier 
zur Ausbildung und Eintritt in die preuͤßiſche 
Armee angekommenen 16 türkiſchen Offiziere und 


dem er ſich weidlich zurechtſtaffirt hatte, um vor 
den Augen des Herrn Nicolaus Schwichtenberg 
erſcheinen zu können, ſtieg er mit leichter Mühe 
die Wendeltreppe empor und fand auch ſogleich 
Einlaß. Kerr Nicolaus empfing ihn dieſes Mal 


nicht in der großen, vorne gelegenen Amtsſtube, 


ſondern in ſeinem eigenen Wohngemach, deſſen 
Jenſter auf den Hof gingen. Eine behagliche 
Wärme herrſchte in dem Raum, und der Official 


machte in ſeinen weiten und weichen Gewändern 


ebenfalls einen recht behaglichen Eindruck. Am 
liebſten wäre er mit den vielen Aufregungen, 
welche der Bann unzweifelhaft mit ſich brachte, 
verſchont geblieben. Aber dem Geheiß des heili- 
gen Vaters, in deſſen Namen der päpſtliche Richter 
ſeines Amtes wartete, mußte Folge geleiſtet wer⸗ 
den, und gerade er war es, welcher den Bann 
zu vollziehen hatte. Vorerſt that er noch einige 


Züge aus dem feingeſchliffenen venetianiſchen Glafe, 


in welchem der funkelnde Wein vor ihm perlte. 


Indeſſen hatte Musculus das Pergament auf dem 


Tiſch ausgebreitet, welches eine Abſchrift der 
Bannbulle war und der Unterſchrift des Officials 
benöthigte. Während Kerr Nicolaus langſam die 
Gänſefeder eintauchte und ſeinen Namen mit 
krauſen Buchſtaben zu malen begann, ſtand der 
Schreiber an dem mächtigen Kachelofen und rieb 
ſich die dürren, froſtigen Hände, ; 

„Was werden die guten Danziger dazu jagen, 
he?“ begann er in ſeiner vertraulichen Weiſe, 
denn mit dem Official verband ihn ſo manches 
Amtsgeheimniß. „Mich ſollte wundern, wenn fie 
um der Sippſchaft der Süchtens und Pielemanns 
willen den Bann lange ertragen würden.“ 

„Es wird eine böſe Zeit werden“, ſeufzte Herr 
Nicolaus und legte die Feder bei Seite, indem er 
zu dem grauen Kimmel emporſah. „Dieſer Moritz 
iſt doch ein gar ſo unruhiger Kopf und macht 
mit ſeinem Liebeshandel noch der ganzen Stadt 


zu ſchaffen.“ 


„Nun, die hochwürdige Cleriſei und Priefter- 
ſchaft wird einmal ruhige Tage haben“, begütigte 
das Schreiberlein. „Da ſteht's ja zu leſen: „Es 
iſt dem Pfarrer verboten, Gottesdienſt zu halten, 
dem Cantor und dem Organiſten zu ſingen und 
zu orgeln, bis ſich Matthis Pielemann und feine 
Sreunde aus dem Bann gewirkt haben.“ Dabei 


ſtippte Musculus, welcher an den Tiſch getreten 
war, mit dem Zeigefinger auf das pergament, 
worauf er daſſelbe wieder ſorgfältig zufammen- 
rollte. Herr Nicolaus konnte ihm das Weitere 
ſchon überlaſſen und begann trotz der vorge⸗ 
rückten Nachmittagsſtunde zu gähnen, ſo daß der 
Schreiber ſich bald empfahl und ſich noch eine 
Zeit lang vorne in der Amtsſtube zu ſchaffen 
machte. der Official erhob ſich dagegen von 
feinem Lehnſeſſel und trat an das Fenfter. Wenn 
auch die Scheiben von den Schneeflocken be- 
ſchlagen waren, gewährten fie doch einigen Aus- 
blick auf den Hof und die Dächer der Geiten- 
gebäude. Auf einem kahlen Baum, welcher ſich 
ſchon zur Sommerszeit kümmerlich genug zwiſchen 
den hohen Wänden forthelfen mußte, ſaßen ein 
paar Krähen und ſchienen ein gar ernſthaftes 
Geſpräch mit einander zu führen. 


„Neue Zeitung bringe ich“, begann die eine. 


„Wißt ihr auch ſchon, daß der Bann über die 


gute, alte Stadt Danzig von dem Papft in Rom 
verhängt iſt?“ 

„Damit jagt Ihr nichts Neues, Frau Baſe“, 
erwiderte die zweite. „Ich ſah allbereits die 
M Folgen, welche der Bann mit ſich 
ührt.“ 

„Erzählet, erzählet!“ krächzten die anderen 
durcheinander. 3 

„Da iſt eine Wittwe im Poggenpfuhl“, begann 
die zweite von neuem. „Deren einziger Sohn iſt 
geſtorben. Heute hat ſie ihm die Augen zuge⸗ 
drückt. Nun kann ſie ihm nicht einmal ein ehrüch 
Begräbniß gewähren. Und wild hat ſie die Arme 
gen Kimmel geſtreckt und dem Moritz Ferber ge- 
flucht, daß er den Bann auswirkte.“ N 

Eine Zeit lang waren die Krähen ſtill, dann 
erhob eine dritte ihre Stimme: 

„Ich wittere etwas“, krächzte ſie. 

„Gebt Kunde, gebt Kunde!“ ſchrieen die anderen. 

„Ich wittere Mord und Brandgeruch. Die 
Danziger werden ſich empören gegen die gebannten 
Familien. Gebt Acht, gebt Acht“! “ 5 

Ein Windſtoß rüttelte an den kahlen Aeiten, 


ſo daß die Krähen ſchreiend aufflogen. Gar bald 


waren ſie den Blicken des Herrn Nicolaus ent- 
ſchwunden und der Letztere trat von dem Zeniter 
urück. da draußen ein regelrechtes Schneegeſtöber 


| der Jugend ſeiner Kriegs⸗ 
andel ſchützt, und ungeachtet des 
noch ſchwachen Handels ſeiner kaum erworbenen 


Seehandels der Welt befände ſich nach dieſen 
itt ch immer in engliſchen 
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des Reichstages hervorgegangen. 


begann. Ob er wohl verſtanden hatte, was die 


Dienſtzeit jetzt 
ürtzei zurück⸗ 


die fürkiſchen Offigierz, 
bet Ti 
Juni k. J. 


vollendet haben 
kehren, vorgeſtelit 
leitet der Oberſt z. D. v. { 
und die Inſtruction dieſer 7 ekommenen 
Offiziere; dieſelben werden dann, wie ſchon er- 
wähnt, den verſchiedenen Waffengattungen zur 
Erlernung des prahtiſchen Dienſtes überwieſen. 
Während dieſes Commandos, welches drei Jahre 
dauert, erhalten ſie von ihrer Regierung monat- 


lich ohne Unterſchied des Ranges außer freier 


Wohnung 375 Mk. : 

* Istaiſerreiſe.] Aus Erfurt wird der „Magd. 
31g.“ berichtet, daß der Beſuch Erfurts durch den 
Kaifer im nächſten Jahre feſtzuſtehen ſcheint, 
wenigſtens berieih der Thüringer Central-Arieger- 


verband in feiner geſtrigen Berfammlung feine 


Stellung zu dem freudigen Ereigniß. s 
* [Die Söhne des Prinzen Albrecht], der 


16jährige Prinz Friedrich Keinrich und der 


14jährige Prinz Joachim Albrecht, werden zum 
April nächſten Jahres nach Kaſſel überfiedeln, um 
das dortige Eymnaſium zu beſuchen. Zum Er- 
zieher beider Prinzen iſt jetzt der Gnmnafial- 


lehrer Dr. Erich Meyer aus Jena ernannt worden. 


* [Die Mitglieder der Schulcommiſſion] 


folgten geſtern einer Anregung des Abgeordneten 
Grafen Douglas und beſichtigten unter Leitung 


des Dr. v. Esmarch das Hygienemuſeum. Darauf 


wurde noch dem bacteriologiſchen Inſtitut ein 


Beſuch abgeſtattet, wo der Stabsarzt Dr. Pfeiffer 
mikroſkopiſche Präparate und Bacillen bei 
elektriſchem Lichte zeigte. 

* [Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Volksſchulgeſetz] beſteht aus folgenden 
Mitgliedern: Francke (natſonal-lib.), Vorſitzender, 
Weſſel (freiconſ.), Stellvertreter deſſelben, Bartels, 
Graf Clairon d'Houſſonville, v. Koſeritz, Kropat⸗ 
ſchech, Frhr. v. Plettenberg-Mehrum, Riedeſel, 
Graf Saurma-Ruppertsdorf, Steinmann, Arendt, 
Hanſen, Lückhoff, Schumacher, v. Eynern, Ludo⸗ 


wieg, Olzem, Seyffardt, Brüel, Haſſe, Krebs, 


Lieber, Rintelen, Windthorſt, Würmeling, Knörcke, 
Zelle, v. Stablewski. 2 59 5 x 

* [Die Ergebniſſe der Volkszählung] vom 
1. d. M., welche bisher faſt ausſchließlich aus 


"großen und mittleren Städten bekannt geworden 


find, laſſen erkennen, daß die ſtädtiſche Bevölke⸗ 


rung faſt überall ſeit 1885 eine ſehr bedeutende 


Zunahme erfahren hat. Aus den vorliegenden 


Zahlen läßt ſich ſchon eine Dermehrung um nahezu 


eine Million Einwohner herausrechnen. Man 
kann annehmen, daß die Geſammtzahl der Be- 
völkerung des Reiches, welche 1885 46855 704 
betrug, die Höhe von 49 Millionen überſchreiten 


wird. 


* [Zur Frage von der Aufhebung des 


Jefſuitengeſetzes.] Die Ueberzeugung iſt wohl all- 


gemein, daß die verbündeten Regierungen der 


Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nicht zuſtimmen 
werden, ſelbſt wenn der Windthorſt'ſche Antrag, 
was nicht wahrſcheinlich iſt, eine Mehrheit im 


Reichstage findet, In manchen Kreiſen denkt 


man über die Gefährlichkeit des Jeſuitenordens 
heute vielleicht nicht mehr ſo ſchlimm, als in der 

Zeit kurz nach dem vaticaniſchen Concil und nach 
Aufrichtung des neuen Reiches. Das vaticaniſche 


Concil, auf das der Jeſuitenorden ohne Zweifel 
einen ſtarken Einfluß ausgeübt hatte, rief in allen 


Staaten, welche mit dem päpſtlichen Stuhle in 
Beziehung ſtehen, ſtarke Beſorgniſſe über die 
Stellung der katholiſchen Kirche zum Staate I 
hervor. Das Jeſuitengeſetz iſt aus der n | 

und 


der Mehrheit des deutſchen Volkes 
Der Reichs- 


tag war auch mit dem Entwurfe der Re- 


gierung, der nur die Befugniß für die Landes- 
polizeibehörden enthielt, den Mitgliedern des 


Ordens der Geſellſchaft Jeſu und der ver- 
wandten Congregationen den Aufenthalt zu ver- 


ſagen, nicht einverſtanden und erweiterte die Bor- 
ſchrift dahin, daß der Orden und alle verwandten 


und ordensähnlichen Congregationen ſchlechthin 
vom deutſchen Bundesgebiete ausgeſchloſſen, ihre 


Niederlaſſungen unterſagt fein und daß aus- 
ländiſche Mitglieder ausgewieſen, inländiſche von 
beſtimmten Bezirken ausgeſchloſſen, oder auf be- 
ſtimmte Bezirke beſchränkt werden ſollten. In 


den Reichstagsverhandlungen, bei denen Zürſt 
Bismarck nicht zugegen war, nannte feine da- 
malige rechte Hand, der Abg. Geh. Rath Wagener, 
die Jeſuiten die brennendſte Gefahr für das Reich; 
der Redner berief ſich auf die nach Galizien hin- 


Krähen ſich gegenſeitig erzählten? Ja, wenn er 


der Vogelſprache kundig geweſen wäre, in deren 


Beſitz dazumal ſo mancher zu ſein glaubte. Aber 
ſeine Gedanken waren jedenfalls ähnlicher Art 
geweſen wie die wilden Reden, welche die Krähen 
untereinander führten. In dem traulichen Ge- 
mach wurde es ſchon ganz dämmerig, trotzdem 
es kaum erſt die dritte Stunde des Nachmittags 
war. Herr Nicolaus rückte den Lehnſeſſel an 
den Ofen und verſuchte, noch ein wenig ein- 
zunicken. 

Ein halbes Stündchen mochte darüber ver- 
gangen ſein, als an der Thür gepocht wurde 
und ein Bote ſich meldete. Derſelbe war eilends 
aus dem Jerberhaufe gekommen, um den Official 
zu Ahne Margaretha zu rufen. Die hochbetagte 
Greiſin lag nämlich im Sterben und hatte den 
Wunſch geäußert, noch einmal mit dem Official, 


welchen ſie ſeit vielen Jahren kannte, zu reden. 


Herr Nicolaus Schwichtenberg war über dieſe 
Kunde nicht wenig erſchrocken und ließ ſich von 


ſeinem Diener wärmere Kleider bringen. dann 


folgte er dem Boten, welcher ihn zu dem Jerber⸗ 
haufe in der Brauergaſſe führte. Dort in dem 


Haufe des Bürgermeiſters war einige Unruhe 


wahrnehmbar und ein Ab- und Zugehen der Dienſt⸗ 
boten. Alles raunte ſich ae in die Ohren, 
daß es mit Ahne Margaretha ſchlimm ftände, und 
die alte Schaffnerin lief mit roth geweinten Augen 
umher. Als Herr Nicolaus Schwichtenberg in das 
von Wachholderduft durchzogene Gemach der 
Sterbenden trat, fand er dort die ganze Familie 
verſammelt. Nur der Junker Moritz fehlte, denn 
der weilte ja immer noch in dem fernen Rom, 
und niemand wußte fo recht, was ihn dort zu⸗ 
rückhielt. Aber im übrigen waren Herr Johann 
Ferber ſowie ſein Sohn Eberhard anweſend und 
noch ſonſt einige entfernte Derwandte. Am Fuß- 
ende des Bettes, in welchem Ahne Margaretha 
mit eingefallenen Züge ruhte, kniete ihre Enkelin, 
die Frau Dorothea und hielt den Rofenkranz 
zwiſchen den ſchmalen Fingern. Herr Nicolaus 
trat an das Bett der Greifin und fragte theil⸗ 
nahmsvoll, wie es um ihr Befinden ſtände. Die 
Kranke ſchlug noch einmal die Augen auf, welche 
bereits viel von ihrem urſprünglichen Glanz ver- 


loren hatten. Ja, in ihrer ſtarken Willenskraft, 


welche fie bis an das Ende behielt, verſuchte fie 
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überſpielenden Jefuitenmiffionen in p 
und Oberſchleſien, R 
franzöſiſchen Zeſuiten ausgegangenes Project, die 
unteren Volksſchichten Frankreichs und der 
gegenwärtigen Dreibundsſtaaten 


Nach der Annahme des Geſetzes im Reichstage 
mit 183 gegen 101 Stimmen — die Minderheit 


beſtand aus den Ultramontanen, Polen, einem 


Theile der Sortſchrittspariei und wenigen Mit- 


gliedern der Mittelparteien, wie Lasker und 


Bamberger — beſchloß der Bundesrath unter dem 
28. Juni 1872, daß alle Niederlaſſungen binnen 
6 Monaten aufzulöſen, den Mitgliedern des Ordens 


alle Ordensthätigkeiten, namentlich in der Kirche 
Ausſcheidung einiger Gemeindegebiete aus dem 


und Schule, und die Abhaltung von Miſſtonen 
verboten ſeien. Als ordensähnliche Congregationen 
wurden ſpäter die Redemptoriſten, die Lazariſten, 
die Prieſter vom heiligen Geiſt und die Geſellſchaft 
du saeré coeur erklärt. a 

* [Pädagogiſche Abende.] Wie der „Reihs- 
bote“ mittheilt, hält der Kaiſer jetzt im Neuen 
Palais „pädagogiſche“ Abende ab. das Blatt 
bemerkt: „Schon als er noch Prinz Wilhelm war, 
bildeten dieſe Geſprächsabende, zu denen Theil⸗ 


nehmer aus allen Ständen und Richtungen ge- 


zogen wurden, eine ſtehende Gepflogenheit.“ 
IReichsmünzen.] Bis Ende November 1890 
waren an Reichsmünzen abzüglich der wieder 


eingezogenen Stücke folgende Beträge zur Aus-| 


prägung gelangt: An Goldmünzen 1986266320 | gehaltenen Berfammlung der Freimaurer war 


Mk. in Doppelkronen, 495 846 640 Mk. in Kronen, 


27 960 115 Mk. in halben Kronen; an Gilber- 
münzen 74 090 640 Mk. 


Mk. in Einmarkſtücken, 71 183 512,50 Mk. in 
Fünfzigpfennigſtücken, 22 714 754,830 Mark in 
Zwanzigpfennigſtücken; an Nickelmünzen 4005273 
Mark in Zwanzigpfennigſtücken, 28 167 134,30 
Mark in Zehnpfennigſtücken, 13 820 031 Mk. in 
Zünfpfennigſtücken; an Kupfermünzen 6 213 178,32 
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Einpfennigſtücken. 
Potsdam, 9. Dezbr. Nachdem im Frühjahr d. 


MR. in Zweipfennigſtücken, 5 116 957,38 Mk. in 


in Potsdam die Cigarrenarbeiter durch einen 5 


allgemeinen Ausſtand Lohnerhöhungen durchgeſetzt Perfahren gegen die Einzelnen wird in den Logen 


hatten, haben die Fabrikanten jetzt einen neuen | ſtattfinden, 


Lohntarif aufgeſtellt, durch welchen die Löhne 
wieder herabgeſetzt werden, und haben allen 


Arbeitern gekündigt, die denſelben nicht an⸗ 
erkennen. Angeſichts der winterlichen Nothlage 


ſind, haben nunmehr die Arbeiter in einer unter 
Theilnahme eines focialdemoktatifhen Reichstags⸗ 
abgeordneten abgehaltenen Berjammlung den 


Beſchluß gefaßt, die Arbeit nicht einzuſtellen, 0 
ſondern eine Verſtändigung mit den Fabrikanten 


zu verſuchen. 


Karisruhe, 9. Dez. Das Krlegsgericht hat den | Ste 


antreten muß. 
Weimar, 8. 


für die Fraue 
rium in Madrid eine Petit aſſung d 
Frau zum Beſuche aller Staatsſchulen und d 


Univerjitäten überreicht wurde; die Beſtrebungen 
der Spanierinnen richten ſich beſonders auf den 
mediciniſchen und pharmaceutiſchen Beruf. In 


Frankreich, England, Finnland, Rußland, der 
Schweiz erhielten die Frauen dieſe Zulaſſung ſchon 
vor Jahren; in Italien beabſichtigt die Regierung, 
demnächſt in Rom ein Mädchen-Gymnaſium ſu 
eröffnen. a 8 
Deiterreih-Ungern, 
Wien, 9. Dez. Anläßlich feines ſiebenzigjährigen 
Geburtstages erhielt der Abgeordnete Dr. Ferbſt 
koſtbare Angebinde, reiche Blumenſpenden, ſowie 
zahlreiche Hlückwunſchtelegramme von den deutſchen 
Städten Böhmens und von den Mitgliedern des 


' gerrenhaufes und des Abgeordnetenhaufes. Die 


liberalen Mitglieder des niederöſterreichiſchen Land⸗ 
tages überſandten dem Jubilar ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben; die juriftiihe Facultät der deutſchen 
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ſich noch im Kette aufzurichten, was 
nicht mehr gelang. 


Sterbenden entgegennehmen, hochwürdiger Herr“, 
begann Ahne Margaretha mit matter Stimme. 
„Bevor ich von hinnen ſcheide, will ich noch die 
Angelegenheit geordnet wiſſen.“ 

„Erleichtert Euer Herz“, erwiderte der Official, 
„und vertrauet mir an, was Ihr zu ſagen habt. 
Doch zuvor frage ich Euch, 
geſchehen ſoll, und ob die Anweſenden hier Eure 
Beichte vernehmen dürfen.“ h 

„Gewiß, hochwürdigſter Kerr“, ſprach Ahne 
Margaretha. „Es iſt auch eigentlich nicht eine 
Beichte, ſondern ein Geheimniß, welches in dem 
Jerberhauſe nur in Vergeſſenheit gerathen iſt. 
Ihr wißt, daß mein Enkel Moritz gegenwärtig 
noch in Rom weilt. Weiß Gott, ob er noch die 
Heirathsangelegenheit betreibt, welche ihm jo. 
eifrig am Herzen lag. Jedenfalls ſollte er es 
lieber unterlaſſen, da er ſchon vor ſeiner Geburt 
zu etwas Anderem beſtimmt ward.“ 

Alle Anweſenden horchten erſtaunt auf, als 


Ahne Margaretha mit immer ſchwächer werdender 


Stimme dieſe Worte ſprach. Nur über das 


Antlitz des Bürgermeiſters Johann Ferber glitt 


ein Zug, wie wenn er ſich längſt vergeſſener Ge- 
ſchichten urplötzlich erinnerte. 

„Schont Eure Kräfte“, redete Herr Nicolaus 
Schwichtenberg der Kranken freundlich zu, „und 
ſagt an, wozu Moritz beſtimmt war.“ 

„Als die Ehefrau meines Sohnes dort“ — und 
dabei zeigte Ahne Margaretha‘ auf den Bürger- 
meiſter — „ihre ſchwere Stunde herannahen 
fühlte, da gelobte ſie, falls ihr Gott ein geſundes 
Knäblein beſcheerte, daſſelbe der Kirche zu weihen. 


Späterhin iſt ſie darüber heimgegangen und 


niemand hat ſich verpflichtet gefühlt, das Gelübde 
x erfüllen. Ja, Moritz weiß wohl jelber garnichts 
avon.“ 8 
Herr Johann Zerber zog ſich in den Hinter- 
grund des Gemaches zurück, denn es warf auf 
ihn kein günſtiges Licht, daß er das Gelübde 
ſeiner verſtorbenen Gattin ſo wenig geachtet hatte. 


grau Dorothea faltete die Hände über dem 
Roſenkranz und rief freudig aus: „Alſo ſoll er 


doch noch einmal ein geiſtlich Gewand tragen?“ 
(Fortſ. folgt.) 
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Poſen 
ferner auf ein von den 


in Geſellen⸗ 
Arbeiter-Dereinen und Caſinos zu organiſiren und 
gegen die vaterländiſchen Staaten zu fanatiſiren. 


Induſtriezölle. 


ihr ſedoch 
ſuyſtem nichts ändern. Damit ſei jedoch nicht behauptet, 
ee n eee voll ben e daß man nicht geneigt ſei, auf Mobdificationen einzu- 
gehen. Die Anſchauungen Bebels rechtfertigten von 
vornherein jede Verſtärkung der Militärgewalt. Gegen 


ob es vor Zeugen 


efflichen Lehrer und hervorragenten Staats- 


mann. Theils brieflich, theils perſönlich gratu⸗ 
lirten die Miniſter Graf Taaffe, Graf Schönborn, 


Marquis de Bacquehem, v. Gautſch und v. Duna⸗ 


jewski, ſowie der Bürgermeiſter Dr. Prix. 


— Im Auswärtigen Amte find heute nach drei- 
tägiger Unterbrechung die handelspolitiſchen 
Verhandlungen zwiſchen den deutſchen und 


öſterreichiſchen Delegirien wieder aufgenommen 
worden. Dieſelben werden übermorgen fortge- 
ſetzt werden. 


— der niederöſterreichiſche Landtag erledigte 
in der heutigen Abendſitzung die Gemeindemahl- 
ordnung für Wien, nahm in dritter Leſung das 
Einführungsgeſetz zum Gemeindeſtatut an und 
genehmigte ohne debatte das Geſetz über die 


Wiener Polizei-Rayon. (W. T.) 
Veſt, 9. Dezbr. Der Volkswirthſchaftsausſchuß 
des Unterhaufes genehmigte den Kandelsvertrag 


mit Aegypten, nachdem der Handelsminiſter 


Baroß deſſen Bortheile für Ungarn dargelegt und 
erklärt hatte, der Abſchluß der Handelsconvention 


hänge meritoriſch nicht mit den tuͤrkiſchen Handels- 
vertragsverhandlungen zuſammen. 


Frankreich. 5 
Paris, 9. Dezember. Die Deputirtenkammer 


nahm ſämmtliche Artikel des Finanzgeſetzes an bis 


auf 6 Artikel, welche zurückgeſtellt wurden. Die 
weitere Debatte iſt auf morgen vertagt. (W. T.) 
Paris, 6. dezbr. Auf einer in Paris ab- 


beim Großen RNathe der Antrag eingebracht 


in Zünfmarkſte worden, gegen die bei der boulangiſtiſchen Be- 


104 956 544 Mk. in Zweimarkſtücken, 178 982 705 


wegung betheiligten Freimaurer die Anklage zu 
erheben. Darauf hat der Große Rath be- 
ſchloſſen, „die freimaureriſche Rechtspflege anzu- 
rufen, damit alle diejenigen aus der Zrei⸗ 


maurerei ausgeſchloſſen werden, die ſich an der 


ben der boulangiſtiſchen Bewegung betheiligt 
haben, 


denen fie angehören. Folgende 
boulangiftiiheFührer warens reimaurer: Laguerre, 
Laiſant, St. Martin, Mery, Naquet, Jourde, 


Le Seills, Borie Gouſſot, Deputirte, Prunieres 


und des Umftandes, daß die Kusſtandsgelde ind menocbal. Gtabtverorönele, 


durch die bereits in dieſem Jahre ftaitgehabte | 
ausgedehnte Arbeitseinſtellung faſt aufgebraucht 


2 Von der Marine. 
Kiel, 8. dezember. die haiſerliche Jacht 


„Hohenzollern“ wird in den nächſten Tagen von 
me nach Stettin übergeführt, um dort auf der 


Berathung des Giants auch heute noch nicht zu 


Ende geführt, ſondern zu morgen um 1 Uhr 
vertagt. Außerdem iſt die Zuckerſteuer auf die 


morgige Tagesordnung geſetzt. Es kamen heute 


zu Worte: Graf Behr, Windthorſt, Schatzſecretär 


v. Maltzahn, v. Frege, Scipio, Richert und der 


Reichskanzler v. Caprivi. i 
Abg. Graf Behr (freiconſ.) vertrat den Standpunkt, 
daß die Zölle für die Landwirthſchaft nothwendig ſeien. 
Keine Aufhebung der Agrarzölle ohne Aufhebung der 
Die Gefahr der Extraordinarien, 
namentlich in der Marine, erkenne auch er an. Er 


bedauere überhaupt die Unficherheit, welche in allen 


Zollfragen herrſche; die Regierung müſſe endlich Farbe 
bekennen. 

Abg. Windthorſt (Centrum): Komme man Heſterreich 
nicht genügend entgegen, fo ſolle man an dem Zoll⸗ 


das Alters- und Znvaliditätsgeſez habe er 
ſich ſtets erklärt, um fo mehr, als Bebel 
daſſelbe vertheidige; doch ſolle man ſich hüten, 


den Verlockungen der Socialdemokratie zu folgen. Da 


jedoch das Geſetz einmal beſchloſſen ſei, ſo müſſe man 


ſich bemühen, daſſelbe gangbar zu machen. Auch er 
bedauere die bei der Marine und der Colonial 
verwaltung geforderten Mehrausgaben. 

Abg. Frege (conſ.): In den Getreidezöllen ſehe ich 
den Schwerpunkt der finanziellen Lage des Reiches, 
Der jenige Sturm gegen die Getreidezölle iſt von drei 


Zeitungen, der „Frankfurter Ztg.“, dem „Berliner 


Tgbl.“ und der „Voſſ. Ztg.“, zu Speculationszwecken ge- 
meinſam ausgedacht. Den Abg. Bebel betrachte ich nicht als 
einen Vertreter der Arbeiter, eher als einen Vertreter 


der nichtarbeitenden Klaſſen. (Heiterkeit) Gerade wir 


auf der rechten Seite des Haufes find ſtolz darauf, daß 
wir viele Stimmen von Arbeitern erhalten haben. Was 
Sie mit ihren Angriffen gegen die landwirthſchaftlichen 
Zölle bezwecken, iſt nichts Anderes als Zwieſpalt zu 
ſäen. Sie wollen die Großinduſtrie durch die Ausſicht 
auf billige Arbeitskräfte zu ſich herüberziehen. Ich hoffe, 
die Induſtrie wird ſich hüten, auf dieſe Brücke zu 
treten. dem Abg. Rickert iſt es mit feinem Wider- 
ſtande garnicht ernſt, ſonſt würde er nicht durch die 
Wahlunterſtützung des Centrums deſſen Poſition ge- 
ſtärkt haben. 2 

Abg. Seipio (nat. -l.) ſpricht gegen die Silberwährung. 

Abg. Rickert: Nicht eine Verſchwörung von drei 
Zeitungen hat eine Beunruhigung über das Land ge- 


bracht, wohl aber haben es die Petitionen um Er⸗ 


höhung der Kornzölle von Seiten der Kgrarier in 
früheren Zeiten gethan. Windthorſt predigt heute 
wieder Sparſamkeit, aber was wird dabei heraus- 
kommen? Hoffentlich ein ſtarker Strich durch den 


Marine- und Militäretat. Was Herrn Windthorſts 
Stellung zur Colonialfrage anbelangt, ſo iſt ihm 


dieſelbe unbequem; das kommt davon, wenn man 
A ſagt; nun muß er auch B ſagen. Ich muff die 


ſcharfe Zurückweiſung beklagen, welche die . 
führungen meines Collegen Richter vom Lerrn 
Reichskanzler geſtern im Punkte des Invaliditäts- und 
Alters verſicherungsgeſetzes erfahren haben. Es war die 
ſchwächſte Rede, die ich bisher vom Herrn Reichs- 
Kanzler gehört habe. Ich vermag die Gefahr nicht ein. 
zuſehen, die aus jenen Bemängelungen und Warnungen 
entſtehen könnte; haben doch Kreiſe, deren Loyalität 
unzweifelhaft iſt, hat doch die Bielefelder Kandels⸗ 
kammer, der ein nicht freiſinniges Mitglied des 
Hauſes angehört, um Aufſchub der Einführung jenes 
Geſetzes gebeten. Windthorſt hat erklärt, es ſei nicht 
angezeigt, an dem gegenwärtigen Zollſyſtem zu rütteln; 
er wolle aber nicht ſagen, daß er nicht unter Umſtänden 
zu einer Modificirung des Zollſyſtems bereit ſei. Ich 
acceptire dies. der Reichskanzler hat geſagt, die 
Keuferungen Richters ſeien nicht geeignet, die Ver⸗ 
handlungen mit fremden Staaten zu fördern. Ich glaube 
nicht, daß die öſterreichiſche Regierung ſo wenig über 
die Anſichten der freiſinnigen Partei informirt iſt. Es 


hatte uns erfreut, daß der Reichskanzler unſeren Aus- 


führungen ſtets objectiv entgegentrat; dies möchten wir 
beibehalten wiſſen. Wir fordern volle Gleichberechtigung 
für alle Parteien auch vom Regierungstiſche aus · 


(Bravo! links.) Ohne dieſe Aenderung hilft das focial- 


poliliſche Vorgehen fo gut wie nichts. (Beifall links.) 

Reichskanzler v. Caprivi: Der Vorredner wies auf 
die Rede Pleners hin, der geſagt hat, die ganze 
deutſche Zollpolitin müſſe Ziasco machen, die Re- 
gierung werde durch die öffentliche Meinung gezwungen, 
die Zölle aufzuheben. Warum ſolle man ſich alſo in 
Oeſterreich damit plagen, mit Rükfiht auf die 
deutſchen Zölle Conceſſionen zu machen. — Ich frage, 
welche Seite dieſes Haufes der Abg. Plener im Auge 
gehabt hat. (Beifall.) 


Berlin, 10. Dezbr. Die „Kreuztg.“ ſchreibt: 
Die Ernennung des Militärpfarrers Dr. v. Miecz⸗ 
kowski in Danzig zum Erzbiſchof von Poſen 
und des Gnmnaflal-Gtudienrectors Fritzen zum 
Biſchof von Straßburg ſcheint nach überein 
ſtimmenden Nachrichten von mehreren Seiten jetzt 
geſicherkzu ſein. Wir wollen nicht damit zurückhalten, 
daß nach unſeren Informationen die Wahl in 
beiden Zällen eine glückliche genannt werden 
kann. Der neue Erzbiſchof von Poſen wird als 
ein ſehr verſönlicher, lonal und patriotiſch ge- 
ſinnter Kerr geſchildert. Fritzen würde der erfle, 
Altdeutſche fein, der in den Reichslanden zum 
Biſchof ernannt wird; er ſtammt aus Cleve. 

Berlin, 10. Dez. Robert Koch hat mit feinem: 
Schwiegerſohne Dr. Pfuhl einen 1Htägigen Urlaub 
angetreten. Wohin ſich der berühmte Zorſcher 
gewandt hat, bleibt ein ſtrenges Geheimniß, da 
er ſeine Abweſenheit zur Erholung von Mühen 
und Anſtrengungen in der letzten Zeit benutzen 
wolle. Nach einer anderen Meldung hätten ſich 
die beiden Gelehrten nach Cannes begeben, um 
dem ſchwer erkrankten Großherzog von Mechlen⸗ 
burg⸗Schwerin Hilfe zu leiſten. x | 

— Die morgen erſcheinende mediziniſche Wocen- 


ſchrift bringt einen Artikel Behrings: „Weiteres 


über die Diphtherie -Unempfänglichkeit“, ver- 
ſchiedene Aufſätze über kliniſche Ergebniſſe mit 


dem Koch'ſchen Mittel und eine Revue über die 


veröffentlichen Erfahrungen von den Profeſſoren 
Lenden, Guttmann, Jahſch (Prag), Kahler (Wien), 
Cornil Bean (Paris) und Heron und Whatſon 
Cheyne (London). 

— Bei den Vahlen zu dem Kelteſten-Colle⸗ 
gium der Kaufmannſchaft wurden die aus- 
ſcheidenden Mitglieder Kämpf, Kochhann, dr. 
Kunheim, Schlicke, Dr. Siemens, Weigert und 
Hagelberg ſämmtlich wiedergewählt. 

— Heute früh nach 3 Uhr brach in einem Kauſe auf 
dem Schiffbauerdamm ein größterer Brand aus. Ein 
Theil der Bewohner ſuchte vor Ankunft der Feuerwehr 
einen Ausgang nach der Straße zu gewinnen; ein 
geifteshranker Taubſtummer fand hierbei den Gr- 
ſtickungstod, drei andere Perſonen erlitten nicht un- 
erhebliche Brandwunden, während die ruhig in den 
Wohnungen verbliebenen Bewohner von der Feuer- 
wehr gerettet wurden. f 

— Die Schulconferenz berieth, ob die 1882 an- 
geordnete Verſtärkung des Lateiniſchen an den 
Nealgymnaſien beizubehalten, oder ob eine Ber- 
minderung der Geſammtzahl der Stunden herbei ⸗ 
zuführen ſei. Gleichzeitig wurden die Fragen des 
Kaiſers discutirt, ob die Lehrpläne klaſſenweiſe 
für die einzelnen Fächer feſtgelegt und ob für 
eine neue Lehrmethode Hauptpunkte feſtgeſtellt 
ſeien. Als Berichterſtatter fungirte Matthies, Mit- 
berichterſtatter waren Paulſen und Albrecht. 
Mit der Discuſſion war die Erörterung der 
Fragen verbunden, ob die gegenwärtige Sonderung 
der höheren Schulen beizubehalten oder das Gnm- 
naſium mit dem Realgumnaſium event. das Real- 
gumnaſium mit der Oberrealſchule zu verſchmelzen 
ſelen. Frick, Deiters und Fiedler ſprachen ſich 
gegen die Dreitheilung, Schauenburg für die Bei⸗ 
behaltung des Realgumnaſiums aus. N 

Sriedrihsruh, 10. Dez. Fürſt Bismarck wird 
täglich erwartet; ein Theil der Dienerſchaft iſt 
bereits eingetroffen. 

Rom, 10. Dezember. Die Kammern find heute 
eröffnet worden. In der Thronrede begrüßte 
der König mit Freude und Vertrauen die neue 
Kammer, welche die Nation erwählt habe. Indem 
die Nation im Innern einig und entſchloſſen, 
von ihren Pflichten und Rechten durchdrungen, 
in ihren Ueberzeugungen feſt, in ihrem Willen 
klar und entſchieden ſei, gewinne Italien nach 
außen ein ſtets wachſendes Anſehen, welche⸗ die erſte 
Bürgſchaft des Friedens ſei. Treu den Bündniſſen, 
herzlich in der Zreundſchaft, aufrichtig in dem 
Wunſche, die Beziehungen zu allen Mächten jeder⸗ 
zeit zu verbeſſern, ſehe Italien mit Genugthuung, 
daß jede Gefahr internationaler Berwickelungen 
zerſtreut und die beruhigendften Ausſichten in 
ganz Europa verbreitet und befeſtigt würden. die Ehr⸗ 
lichkeit unſerer Abſichten bezüglich Afrikas ſei allen 


mittel aus der Werft-Cantine verkauft werden 


erg 


biefeiben nur noch darin be- 
ſtänden, unſere Bebieteund Einflußſphären in Ueber- 
einſtimmung mit den befreundeten Regierungen 
abzugrenzen. die Kammer ſei ausſchließlich zu 
friedlicher Arbeit einberufen, und Geſetze für das 
Wohlergehen der Arbeiter würden die Haupt- 
aufgabe der neuen Seſſion ſein. der König 
wünſcht Glück zu dem Eintritt des Kronprinzen 
in den Senat in dem Augenblick, wo die mili⸗ 
täriſche Reorganiſation zur Verhandlung kommt. 
Innerhalb der nationalen Grenzen vollendet, 
fühle Italien ſich feiner ſelbſt ſicher. der König 
empfiehlt vor allem die Solidität der Finanzen. 


Welt augenſckzein ieh, da 


Danzig, 11. Dezember. 

* [Bon der haiſerlichen Werft.] Die Arbeiten 
an den beiden neuen Schiffen Kreuzer „Erſatz 
Adler! und „Neubau E“ werden möglichſt forcirt. 
Dieſelben ſind ſo weit vorgeſchritten, daß die 
Vorderſchiffe bereits in Spanten ſtehen und mit 
der Beplattung der Außenhaut begonnen iſt; der 
metallene Vorderſteven des einen Schiffes iſt aus 
Wilhelmshaven eingetroffen. die Reparatur der 
Corvette „Olga“ iſt ſo weit gefördert, daß mit 
dem neuen Ctatsjahr die Werkſtätten des Schiff- 
bau-Refjorts den inneren Ausbau in Angriff 
nehmen können. — der bisher auf der kaſſer⸗ 
lichen Werft beſchäftigte nönigl. Regierungs-Bau- 
meiſter Mangelsdorff ift wieder von feiner 
früheren Behörde jurückberufen und tritt vom 
1. Januar ab die Zunctionen eines Fabrik- 
Inſpectors an. Jerner heißt es, daß der Ber- 
waltungs-Director, Herr Marine - Intendantur- 
Rath Meyer am 1. April als Ver- 
waltungs-Director nach Wilhelmshaven über- 
ſiedeln werde, während die Direction des 
hiefigen Berwaltungs-Refforts ein Intendantur⸗ 
KAſſeſſor einnehmen ſoll. Eine andere Verſetzung 
ſtehe ebenfalls zum 1. April angeblich bevor. — 
Nachdem vor nicht langer Zeit, wie wir damals 


Rück 


nach 


lichten „Zuschrift an die Nedackion“ 
ſoll die Eisbahn am Hohenthor von 

wirklichen Mitgliedern der 
benutzt werden dürfen. 


Kindbettfieber 1, 
krankungen der Athmungsor 
Krankheiten 32, Selbſtmord 1. 
R. Pr. Stargard, 10. Dezbr. 
ſtarb plötzlich am FLerzſchlage der in weiten 
Kreiſen bekannte Fabrikbeſitzer und Stadtälteſte 
J. Goldfarb. Sein Linſcheiden wird allgemein, 
am meiſten aber von den 
Stadt betrauert werden. 
Braunsberg, 7. Dezbr. 


willen gaben die 
Erklärung in de 


Dezember. 


mitgethellt wird. 
nun an nur von 
hieſigen Caſino-Geſellſchaft 


[ Wocken-Nachweis der Bevölherungs-Borsänge 
vom 30. November bis 6. Dezember.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche U männliche, 39 weibliche, zufammen 
83 Kinder. Todtgeboren 4 weibliche Kinder. Geſtorben 
(ausſchließlich Todigeborene) 31 männliche, 27 weib⸗ 
liche, zuſammen 58 Perſonen, darunter Kinder in Alter 
von 0—1 Jahr: 19 ehelich, 6 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Mafern und Rötheln 3, Diphtherie und 
Croup 2, Unterleibsinphus incl, gaſtriſches und Nerven⸗ 
ſieber 1, Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 3, 
Lungenſchwindſucht 6, acute Er- 
gane 9, alle übrigen 


Heute früh ver- 


Hilfsbedürftigen unferer 


Die Petition beireffs. die 
Regulirung der Gehälter der ſtädtiſchen Elementar⸗ 
lehrer, in welcher die Regierung gebeten wird, auch 
unſerer Stadt einen Zuſchuß zu geben, wie den Städten 
unter 10 000 Einwohner, iſt — wie man dem „Ges.“ 
von hier ſchreibt — abſchlägig beſchieden worden. In 
icht auf die mißliche Tage der Stadt will die Re- 
gierung jedoch befürworten, daß der Stadt eine ftaat- 
liche Unterſtützung zu Theil werde, zu welchem Zwecke 
ein Dotationsplan eingereicht werden ur 
ſtrat hat deshalb beſchloſſen, die be 2 
ſkala fallen zu laffen und einen Plan aufzuftellen, wo⸗ 
den Lehrern Alterszulagen zu Theil werden. 
Darnach würden 1700 Mk. Zu 
S8 Inſterburg, 9. 


tehende Gehalts- 


ſchuß erforderlich ſein. 

Keute fand hier die 
zweite General-Berſammlung des landwirthſchaftlichen 
Tentralvereins für Littauen und Maſuren ſtatt. Im 
Vordergrunde des Intereſſes ſtand die Debatte über 
das Verhalten des Herrn Generalſecretär Stöckel 
Inſterburg im Landes⸗Oeconomie-⸗Collegium. 
ten bekanntlich damals gegen den Antrag 
tein geſtimmt und war deshalb bei den übereifrigen 
Schußzollnern ſofort in Ungnade gefallen. a 
ſelben zunächſt durch eine geharniſchte 
r „Georgine“ kund. Heute ſtellte nun 


ſolche in 
hofft 
Kreiſen vorläufig 
Dr. Koch nicht in 


Reit veriheilt. 


fee bereits 


Marſchall Mac 


Zürich 


Der Magi⸗ beihäftigen 


„Fortuna“, 
collidirte 


Ihrem Un- 


tretenden Geſuchen um Ablaf 
zu genügen. Dieſelbe iſt bis auf einen geringen 


Loß! hat im Gefängniß zu Plötzen⸗ 
„Mittelkoſt“ erhalten müſſen, zunächſt auf 
4 Tage, weil fein Magen die Gefängnißkoſt nicht zu 
verdauen vermochte. Bei „Mittelkoſt“ giebt es vier 
Mal in der Woche Fleiſch. 
Mae Mahon.] Man lieſt im „Figaro“: Der 
Mahon legt die letzte Hand an ſeine 
„Erinnerungen“. Man erzählte geſtern in einem der 
großen Clubs von Paris, zu deſſen Mitgliedern der 
Marſchall gehört, daß die Vorrede des Buches mit 
folgendem Satze ſchließe: „Ich habe der Monarchie 
gedient, der iweiten Republik gedient, dem Kaiſer⸗ 
reich, ich habe vielen Regierungen gedient; alle habe 
ich bedauert — nur meine eigene nicht.“ 
„ 8. Dezember. 
ſchriftliche Urtheil des Bezirksgeri 
Klageſache betreffs des Teſtaments Gottfried Kellers 
erklärt, das Zeitament bilde eine vernünftige, logiſche 
Gedankenreihe eines über die engeren Keimaihgrenzen 
hinausgewachſenen Dichters; der klägeriſche Gegen⸗ 
beweis für die Unzurechnungsfähigkeit des Teſtakors 
ſei nicht erbracht worden, deshalb ſei die Klage abzu⸗ 
He demnächſt das Obergericht 


Madrid, 5. Dezbr. IKälte in Spanien.] Die Kälte 
iſt ſo groß wie noch nie. In Valladolid fand man 
ſung am Pulverthurm eine 


[ Sraf Kleiſt v. 


weiſen. Der Fall dür 


heute früh bei der Abl 
Schildwache erfroren. 


Schiffsnachrichten. f 
Der Gothenburger Dampfer 

von Lilleſand nach Königsberg mit Steinen, 
zwiſchen Yitad und Trelleborg mit dem Dampfer 
„Sjalmar, Lund, von Rönne nach Kopenhagen mit 


Kopenhagen, 8. Dezbr. 


Dampfer mit weißem Schornſtein u 
iſt auf dem Barnard⸗Sand geſtrandet. 


der bisherigen Bereitung in Eprouvetlen eine 
größeren Gefäßen zu erreichen. Damit 
man alsdann die Anforderungen aus weiten 
— Zur Zeit iſt 
den an ihn heran- 
ſung von Lymphe 


zu befriedigen. 
der Lage, 


Das 


eute veröffentlichte 
chts Zürich in der 


nd ſchwarzem Topp 


—, 3% Rente 95,72½, ungar. 4 Goldrente 91,871%, 
Franzoſen 551,25, Combarden 307,50, Türken 18,621/, 
flegnpter 486,62¼½. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 
880 loco 33,50. weißer Zucker per Oktober 35,75 
per Nov. 36,00, per Okkt.-Jan. 36,37½, per Jan.-Apri 
37,00. Tendenz: ruhig. 

London, 10. Dezember. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951½6, 4% preuß. Conſols 1051, 4% Ruſſen von 
1889 98½ Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 90½, 
Aesnpier 98/3. Platzdiscont 4½. — Tendenz: feſt. 
Havannazucker Nr. 12 14¾, Rübenrohiucker 129 
Tendenz: ruhig. i 

Petersburg, 10. Dezember. Wechſel auf London 3 M. 
85,65, 2. Orientanleihe 10, 3. Orientanleihe 107. 


— 


Michigan South. Act. 104, Souisville. und Naihville- 
Actien 


orfolk- u. 
Philadelphia 3 


Rohzucker. 
Grivatbericht von Otto Berike, Danıie) 
Danzig, 10. Deiember. Stimmung: ſtill. Heutiger 
Werth it 12,05 M Baſts 880 R. incl. Sack tranfito 


Derſelbe | Stück 5 7 äufer, Januar 1252772 b., Jan. 

er gut. „Fortuna“ iſt geſunken, „Hjalmar“ ftark 3 3 
Kammer beſchädigt hier angekommen. man SS ., März 1285 M do., Mai 
Leweitoft, 6. Dezbr. Ein großer zweimaſtiger] Adends. Etimmung: ruhig. Deibr. 12,37½ A Käufer, 


Al Der Januar-Märs 12,67 M do., März 


an. 12 
Rettungsbonte 12,85 Al do., Mai 13,07½ M do. 


berichtet, den Arbeitern im allgemeinen eine Lohn- der Führer dieſer Gruppe, Brämer-Rellmifcjheiten, um ] Schlepper find an der Unfallſtelle eingetroffen. 8 g 

erhötung von 20 Pfennigen pro 10ſtündigen Herrn St. indirect ein Mißtrauensvolum a eriheilen, Briefkaſten der Nedaction. Königsber 9 55 e En Weiten 
Arbeitstag gewährt worden, find nun vom Reichs- den Antrag, die Generalverſammlung wolle beſchlieſßen, K. in Lichtfelde. Seitens der Expedition wird die per 1000 Kiloer. hochbunter 117% 176, 125/64 u. 
Marineamt weitere, namentlich fürforglihe Maß- daß der Antrag Jammerſtein durchaus im Intereſſe des Zeitung pünktlich aufgeliefert. Ihre Beſchwerde iſt 127800 185, 126/7%b 186, 128 9 d 188, 1297 18, 134% 
tegeln im Intereſſe der Arbeiter eingeleitet worden, | landwirthſchaftlichen Centralvereins ſei. Kerr St. be- daher an das hieſige Boftamt übermittelt, von welchem | 191 M bez., bunter 124 1/8 175 M bez. 
auf genannte Behörde weil die Werftoerivaltungen | merkte Miern. daß er fih fiets im freihändlerifcen | des ckfordertihe dur Aufeune Ihrer gan welchem 72235 178 don 128, 1 129 M bei, roher 
auf Erbauung von fiscalijhen Arbeiterwohnungen, | Sinne musgefprochen habe und daß ex be ier geſchehen wird. sa 600 ler. anz. 1157 and 11% 158. 14 . 
Gründung von arbeiter-Conſum. Vereinen, Ein- zoll neun hält unnur gegen den Getreide. N. hier: In ſolchem Falle Können wir nur rathen, 11847 158, 120% 160, 122% und 124% 161, 120%, 


richtung von Saffeefhänken, Etablirung von 
Warmbädern ꝛc. hin. Es ſollen hierüber zunächſt 
die Arbeiter ſelbſt gehört werden. Zur Berathung 
dieſer Angelegenheit iſtein,„Wohlfahrts-Kusſchuß“ 
gegründet, welcher aus 7 Arbeitern der einzelnen 
Reſſorts beſteht und der von den Werftarbeitern 
gewählt worden iſt. Vorgeſtern Nachmittag von 
3 bis 5 Uhr tagte dieſer Ausſchuß zum erſten 
Male unter dem Vorſitz des Marine-Baurath und 
Maſchinenbau⸗Betriebs-Directors Schulze. Von der 
Errichtung einer Naffeefhänke wurde Abſtand 
genommen, weil die bereits getroffenen Einrich- 
kungen, wenn dieſelben noch etwas verbeſſert 
werden, wodurch den Arbeitern Gelegenheit ge- 
geben iſt, ihren mitgebrachten Kaffee in den auf- 
geſtellten Tanks zu wärmen, genügen. Dagegen 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, dem Arbeiter- 
Speiſeſaal eine beſſere Heizung zu geben. Das in 
letzteren Jahren erlaſſene Verbot, wonach während 
der Frühſtücks⸗ und Besperzeit keine Erfriſchungs⸗ 


nach 


durften, wurde bemängelt und um Wieder- 
einführung dieſer Erlaubniß, ſowie um billigere 
Verabfolgung des Bieres gebeten. Auch einige 
Verbeſſerungen in den Werkſtatt-Räumen kamen 
zur Sprache. Am nächſten Dienſtag ſoll abermals 
eine Sitzung des Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes und dem⸗ 
nächſt allmonatlich eine ſolche abgehalten werden. 
* [Schuß der Bögel] Die Rönigl. Regierungen 
ſind durch den Cultusminiſter veranlaßt, die Schul⸗ 
vorſtände, ſowie die Leiter und Vorſtände der Klein⸗ 
kinderſchulen und ſonſtiger privater Erziehungs-An- 
Halten auf die beiden im Auftrage des heſſiſchen Thier⸗ 
ſchutzvereins zu Kaſſel von dem Vorſitzenden deſſelben, 
Rector Peter, herausgegebenen Flugblätter aufmerkſam 
zu machen: „Schützet die Vögel“ und „Mahnruf der 
Bögel im Frühling“, welche durch ihre volksthümliche 
Faſſung geeignet find, der leider vielfach noch vor- 
kommenden Verfolgung namentlich der Singvögel durch 
Kinder erfolgreich entgegenzuwirken. Bei dem er⸗ 
wähnten Pereinsvorſitzenden ſind von dem erſtgedachten 
Blatt 1000 Stück für 10 Mk. und von dem zweit⸗ 
enannten 1000 Exemplare für den Preis von 1 Mh. 
590 Pf. zu beziehen. f 
Eisbahn der Caſino-Geſellſchaft.] Wie uns aus 
Anlaß der in der geſtrigen Morgen-Ausgabe veröſſent⸗ 


nieder. 


Sitzung, 


4 N 0 U 

Steclbriefgerledigung. 
Der unter dem 4. Oktober 1899 
hinter den Steinſetzern Rudolzgz 
and Hermann Boroſczewski aus 
Cehmberg erlaſſene Gieckbrief it] 
erledigt. ei 
Berent, den 1. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht. zember cr. 


n unfer Regiſter zur Ein- 150 000 H . 


tragung der Ausſchließung der 
2 8 ne e 5 15 15 kommen zur Verlooſung. 
zeute zu Nr. 513 eingetragen, datz 

der Kaufmann Larvar Frenmann; d. 5 Eisenhar dt, = 
zu Danzig für feine Che mit Berlin C., Kaiſer Wilhelm. 
Gertrud Speier aus Breslau ſtraße 49. (7602 
durg) Vertrag vom 18, Oktober 

1890 bie Gemeinſchaft der Güter 
une des Erwerbes ausgeſchloſſen 
hat. (8353 


Danzig, den 27. November 1890, 
Königliches Kmisger kent X, 
Für den Neubau eines Wall. 
= meiſter⸗Wohnßauſes nebſt 
Stallgebäude follen nachſtehende 
Arbeiten und Lieferungen in 
2 Tooſen öffentlich verdungen 

werden: 5 

Loos 1, Erdarbeiten, Maurer- 
arbeiten, AKsphaltarbeiten, Dach- 
deckerarbeiten und Klemoner⸗ 
arbeiten einſchl. der zugehörigen 
Materialien, f 

Boos 2, Zimmererarbeiten 
Tiſchlerarheiten einſchl. der zu⸗ 


Gange, 


Mark 1 Mark 
koſtet ein Loos der 


Weimar-Lotterie. 


Ziehung am 13.—18. De⸗ 


orto u. Liſte 30 Z. 8 


ws 


© Pisncheng Brautiahrt 
© von Julius Stinde hat © 


beidem Leje-Bublikumnoc 

aröheres Intereſſe erregt 

als deſſen meitbehannte 
e Buchholzens““. 2 


5 8 : er 
2 Felde Brautfahn, „ 
= bieles fo inhaltreihe Buch, & 
das Werk eines echten 
unde Humoristen und großen 
Poeten, dürfte f. Biele ein 
z erwünſchtes Weihnachts- 
E geſchenkſein. Geheftet 3 Al, B% 
in Original -Brachtband ° 
4,59 M. Vorräthig i. der 


— - = 


18 Kof⸗Piplome. 


Antiquarhandlung, 
rlin, Mohrenſtr. 22. E 


Der Garniſon⸗Bauinſpektor. 
Zehlhaber, 
Der Königl. ‚Regier.-Bauführer, 
1 


* 


für 10 Pfg. 
Daſſelbe kann Mittags 11½ bis 
12½ Uhr abgeholt oder auch 
daſelbſt gegeſſen werden. 
J in der 


zur ie Dombau-Lotterie 
a ; 5 5 
R ine alleinſt, Hotelbeſitz.-»Wittwe 
Wreditien de Dan E em 8 : j 


ziger Zeitung. pf. f. Buffer u. Wirthſchaft 
5 Alb. alleinſt. Herrn J. Kardegen. 


Paris, 


2 5 8 > 
sellius' chen Buch- und 


> Eisencognac Golliez.? 


Die Gutachten der berühmteſten Profeſſoren, Aerzte u. Apotbeker, ſowie ein 
16jähriger Erfolg beſtätigen d. unzweifelhafte, außerordentlich heilkräftige 
Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarmutk, Nersenschwäche, 
3 FVerdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit, 
Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 
ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
Organismus belebt und Erkrankungen ferne Haft. 
Ist selhst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
2 anderen Mittel versagen und greift die Zähne 3 
urchaus nicht an! 

Er wurde feiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 6 Ehrendipſemen, 
daillen preisgekrönt. Im 


R 5 
25 ag 
8 FEN >» 


5 
2 


ftattzugeben?. Man na 
des Oberbürgermeiſte 
energiſch für Aufhebung 
folgenden Antrag an: Bei der gr 
fi) in ſtädtiſchen 
Einfuhr von Vieh, Sch 
reich und Rußland Ge 
nahe, daß die ſeit Jahrzehnten mit Erfolg durch⸗ 
egeln gegen Einſchleppung der 
beſeitigen angeſehen 
ſei hervor 


geführten Schugmaßr 

Rinderpeſt als ebenfalls zu 

werden. Um dem vorzubeugen, 

daß dieſe Schutzmaßregeln in gar keinem Zu 
ange mit der Schützzollgeſetzgebung fte 

ind als dieſe. 5 
Mohrungen, 9. dezbr. Sonntag Morgen brannte 

auf dem Gute Gr. Gotteswalde die 


geſ; dep. Marke, blau und rothes Etiauette, älteſte 
Fabrik, A 1895, iſt vorräthig in Danzig bei 


Migräne ete. 


s DAMEN 


10 goldenen und ſilbernen Me 
Gent und Paris einzig prämiirt. elm vor Nachahmun 
du fein, verlange man ſtets ausdrücklich 
„ Apocheter Friedrich Collier in Murten und achte 8 
. = 2 

8 


alleinigen Erfinders 
almen “. Preis & Flasche Hl. 3,50 un 


auf obige Schutzmarke „2 
Mie. 6.50. — Ech 


Herr 


auf freihändleriſchem Standpunkt ſtehe“, mit 86 gegen 
84 Stimmen abgelehnt hatte. 
eine erregte Debatte über ben A e 
Hinblick auf die Gefahr der Einſchleppung der Rinder⸗ 
peſt aus Rußland möglich, dem geäußerten Verlangen 
Oeffnung der Grenze zur Bindvieheinfuhr 
hm mit allen gegen die Stimme 
rs Korn von hier, der jehr | 
der Greniſperre eintrat, 
oßen Bewegung, die 
Kreiſen in Bezug auf Freigebung 
und Schweinen aus 
„ liegt die 


ö un 
geltend ma 


Vermiſchte Nachrichten. 


Kochs Heilverfahren. 

Die Mitglieder der 
mediziniſchen Akademie haben ſich in der heutigen 
g, ebenſo wie das conſultative hygieniſche 
Comité für die Fortſetzung der Verſuche mit 
Koch'ſcher Lymphe ausgeſprochen, trotz deren 
Charakters als Geheimmittel. ( 


Berlin, 9. Dezbr. 
der Koch'ſchen Ey 


9. Dezember. 


. 


Sur Dad 


Sodann entſpann ſich 
nirag: Erſcheint es im 


Spiritusbrennerei 


Kinſichtlich der Herſtellung 
mphe ſind jetzt Verſuche im 
welche darauf hinausgehen, an Stelle 


Kinderheilſtätte Zoppot. 


SR Dr. Fuchs hat ſich in freundlichſter Weiſe erboten, unter 
gauütiger Mitwirkung des Sräulein Brandſtaeter am 12. h. im 
Apollo-Gaal ein 


Concert zum Veſten des Hoſpizes 


zu veranſtalten. 5 
owohl um des edlen Zweckes willen, 
auf den zu erwartenden Kun 
Fkrogramm erhoffen wir eine 
thätige Unternehmen. 


ſigenuß und das 
rege Theilnahme 


Der Vorſtand 


der Kinderheilſtätte Zoppot. 5 
Dr. Abegg. Candesbaurath Oltmannn. Stadtrath Ed. Rodenacker.⸗ 9 

Dr. Semon. i . 
Ballendes Weihnachtsgeſchenk! 


Das allein echte Eau de Cologne 


ie [Maria 
der 


uheben, 
ammen- 
hen und älter 


Schwengner, 69 J. 


Tendenz: behauptet. 


* „ 


wie auch mit Rückficht 
hochintereſſante . 
für das wohl⸗ 


Ne es 


-uojugay 551 
9 9518 27 


8 


ä 


Schutzmarke. Ge 


t zu haben in 


Danzig in der Nathsapotheke, Apotheke zur Altſtadt von 
= as 10 den eie hee 031 


Ke Sienau, 


von hoher Bedeutung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere 
r Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das befte 
Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung 
der efundheit 


ee 


Blutarme < 


NEN A 


N 


4 


schlechte 


RE 


ahre 1889 in Edi, 
en geſchützt 
„Eisenesgnae Gellicz““ des 


Dungsſtücken oder 


Schellwi 


— 


4 pri 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 10. Dez. (Privatverkehr.) Delterr, Credit⸗ 
actien 265%, Franzoſen 211¾8, Lombarben 117½, 
ungar, 4% Goldrente 90,20, Ruffen v. 1880 fehlt. 


Wien, 10. Deibr. (Privatverkehr.) Oeſterr. Creditactien 
301,75, Franzoſen 241,75, Lombarden 134,00, Galizier 
202,75, ungar. 47 Goldrente 102,40, Tendenz: befeſtigt. 

Paris, 10. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


Weih 


Die Mitglieder unſerer St. Marien-Gemeinde werden recht. 
herzlich gebeten um Gaben an Lebensmitteln, gebrauchten Klei- 
| eld, um den Armen unierer Gemeinde eine 
Weihnachtsbeſcheerung bereiten zu können. Gaben nehmen dank⸗ 
bar entgegen: 


Franckh. 


E. Klinsmann, Tobiasgaſſe 37. 
Berendt, Brodbünkengaſſe 16. 
Matzko, Holmmarkt 7. 
en, Hunde 


Puppen- u. Gpielmaaren- | 


lusſtellung 


bietet am Platze die größte Auswahl 
bei billigſten Preiſen. 


Fritz 


31. Langgaſſe 31. 


5 chöchſt originell) 
Kundegaſſe 97 im Schaufenſter des Herrn Mechanikers 
i Guſtav Grotthaus. i 


oll geſtimmt hätte. Gutsbeſitzer Wegmann Albrechtau ſich an den Vorſtand der Anwaltskammer im Bezirk 1220 u 4% 161,50 Al per 120%, ruft, 
Helen 9205 an 95 = As des Oberlandesgerichts zu Marienwerder zu menden, zu, 115%, 116%, 1178, 125% u, 126 
halte a am 1 55 zent Su 1 inſchränkung frei. | deſſen Vorſitzender Hr. Justizrat) Martinn in Danzig it. | 113, U 1 00 15 — 

ändleriſcem Standpunte ſtehe. o Aahn Die | „D; in f. es frast ich, ob der Fund gejagt, oder Grohe 120, 22 4 ber . ae 1009 Rilogr. 118: 
2 11 Vers une ftehe, 15 ich ht fonft Schaden angeftifiet oder ein ſolcher ohne bie 20, 122, 123, 124, 128, 12 ll OL de, 
für den Hammerfteinchen Antrag rkiaeen | Zöblung zu befürchten geweſen wäre. Pie Entfcheibung L gun ber 609 f e weiße xuff. 99,50, 105, 
a giebt a ee a > 5 unden] wird hier alſo weſentlich 25 den thatſächlichen Gr- | fein 115, 140, 126, 140, 150, 102 ck ber ane 
Abftimmum 9 Ri 5 8 Sen eraiferetärs 2 er, ef : Antrag, mittelungen reſp. den begleitenden Umſtänden abhängen. 1 Abe e en Be . Allsar, 1 5 15 

urde mit 98 gegen immen abgelehnt, i . 8 8 f 2 7, 128, en. — en ver 1000 Rilogr. 
letztere mit 93 gegen 74 Stimmen angenommen, nach- Standesamt vom 10. Dezember. Al bez. Leinſagt per 1000 Kgr. mittele ful 
dem man aber vorher den Paſſus, „daß der Verein Geburten: Kandelsmann Na BL 152, 160 Al bez., geringe ruff. 


en 
bei. — Spiritus per 10000 Liter 7 ohne Fa 
contingentirter 641/2 Al Gd., nicht contingentirt / AR 
Gd., per Heibr. nicht 1 44 AM 
Na tingentirt MM 6 
nicht t ‚PL, Der 
5 46 Al Br. — Die Notirungen 


Geirei 

Lond „ dert bei 
London, 9, r. Mollauction nverändert bei 
e nein NR (. 2.) 
82 = 8 Be 


Schiffs-Liſte. 

, Reufahrmwafler, 10. Dezember, Wind: w. 
Bejegelt: Augufi (S.), Delis, Königsberg, Güter 
I Arthur (SD.), Baske, Stettin, Güter. Annie 
(SD.), Meßling, London, Getreide und Güter. 

e für den politiſchen Tyeti und ver⸗ 
75 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
5. Röchner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Warine-Ihett 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatene 
beit: A. W. Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Berliner Berhältniſſe. Bei dem beſtändigen Wechſel 
alles Beſtehenden und der in den letzten Jahrzehnten 
ſtattgehabten völligen Aenderung der Berliner Wohnungs- 
verhäliniffe, unter denen die mit großen, umfangreichen 
Lägern ausgerüfteten Firmen beſonders zu leiden hatten, 
dürfte es für weitere Kreiſe von Intereſſe fein, von 
fande Geſchäften zu hören, welche den Wogen des be- 
kändig wachſenden Verkehrs trotzend ihren Betrieb noch 
heute wie vor 53 Jahren in den gleichen Geſchäftsräumen 
fördern konnten, Eine dieſer Firmen, Porzellanmann⸗ 

aetur F. Adolph Schumann, Berlin, Preiteſtr. K, 

eren Lagerräume allerdings bei Begründung des Ge- 
ſchäfts im Jahre 1837 weit über den damaligen Bedarf 

inausgriffen, it hier erwähnenswerth. Geiren den 

rundfätzen früherer Inhaber dieſer altbekannten Firma, 
iſt es das Beſtreben des 5118 Inhabers. frei von 
übermäßigem Luxus dem Publißum dasjenige wgänglich 
zu machen, was jedem beſſeren Haushalt wünf erih 
erſcheint: gute Waare zu ſoliden Preiſen. 


nachtsbitte. 


Pianophon] 
Drehklavier 


Bertling. Weinlig. das eee h 


N. Krü d 57. ° 1 ; 
‚Rothwanges, fl Gate, 76. Preis Mark 120 
Noten a Meter 1 Mark. 


Symphonion | 
18 Spielwerkmitwechselbaren # 
#15 Noten zum Drehen u. selbst- 
spielend 

Eis schon von 9 Mark an. 
Ausserdem Mangpan, Hero- 
Bon Ariston, Clariophon, | 
ola,Clarabellu sowieSpiel- | 
werke, Accordeons, Zithern, # 
-  Violinen ete. ui 
Illustr, Pracht-Cotaloggratis 
und franco. 738 

H. Behrendt, 


| BERLIN W. Friedrichstr. 160. 


Meine 


* 


ATENTE 


besorgen 


q. Brandt und 
G. W. v. Nawrocki, 


Berlin W., Friedrichstrasse, 


9 Ghristbaum - Gonfeet 
schönster Schmuck des Weih- 
Indehtsbaumes, versendet in 
nur bester Waare 6824 
0 Stek. 3 
- kleinere, cu. 900 

Wiederverk. Rabatt. 
A, Müller, Dresden, 


Finkelde, 


Hopf, Gunminnarenfabrif, Bakfan 
empfiehlt in großartiger Auswahl zu Jabrikpreiſen: 
ma ruſſiſche Gummiboots u. Sandalen 


der Ruffian American India Rubber Co. 
eparaturwerkſtätte 
für Gummiboots und Wäſche 


Schulgutstrdsse 11. 
Damentuch 


Ia Qualität, in neueſten Jarben, 
zu eleganten Promenadenkleidern 
und Regenmänteln, moderne 
Anzugſtoffe für Herren u. Knaben 
verjendejedeMeterzahlaugabrih- 
preis 983 


en. 
Proben franco! 
AI Mar Riemer, Sommerfeld Ne. 


ie 


ale 0, 


wringmaſchinen. 


ARE er Bknadten a aute Shen: 
= W backen will, bung en 
Alaus der Mehl handlung von Rud. 
AKrendt, welcher anerkannt die 
8 1 Marken führt und ſtets 
zu Mühlenpreiſen abgiebt, da- 


Durch die alu Bepucteines]E = 
kräftigen Knaben wurden 
hocherfreut (836 
Sigurd Olſen⸗ 
Führer ber, norwegiſchen Bark 
„Ragna“ aus Chriſtiania 


Gewinnliſte 


vom Bazar des Vereins für Armen- u. 


Zur gef. Beachtung. 


DEF ion den beiten Brefkefen täg- 
Dansig, ben 9. Deiember 1890. Krankenpflege. | 3% = lich frisch art 
Raunt 1 IE) 14.9 13 32 39 50 51 54 56 57 59 61 83 76 82 85 90 92 Den Wünschen der geehrten Geschäftswelt ent- wer fi sole. EBehlfeien Heise. Bade: 
Bekanntmachung. 8 10 a 33 il 53 37.81 85 78 80 85 91 91 97 98 - 5 455 fall aut Tann fi 
In unſer Zirmenregifter iii 206 8 10 11 12 19 22 23 26 44 U 49 53 54 55 59 73:74 5% sprechend werden wir bei genügender Betheiligung 85 5 Silb. al ward 
heute bei Nr. 1022 die Loſchn 0 715 70 84.86 90 93 97 301 10 20 26 28 22 37 40 aussi BE 5 . ö j ane ide dende 
der 1 15 Sagen 950 55 86.57 59 60 61 68 70 72 76 78.81 97.207 3 131529 ie am nächsten‘ Sonntag, den 14. d. Mts., noch eine 2 hei bet. ee. 
ais, en 6. beet er 8 29 30 38 54 55 57 60 66 72 73 76 7 38586,899 fi h ns ht 4 1 "N eyl, Berlin 
= * 10 12 12 3 21 64 9 er de 115 
za el) weite Weihnachts-Inseraten-Nummer 
9 5 22 3 12 56 97 69 7 
Blend. Audion. . CV erscheinen lassen und dieselbe ebenfalls durch die En a or verkauft 
eder Freitag, nn n h d 880 1 DE ER ERS e e ace 16 15 bekannten 7 Blätter in ca. 17 000 Exemplaren ver- el e 30 n 
Uhr, verſteigere ich auf dem 38 33 8 ft 8 an 1 An l . pP Pop Bel-Ohme und ca. 30 Stück 
Heumarkte vor dem 16 25 33 20 ul 4 48 52 54 58 78 8 85 80 1748.2 70 1 i - Sue = gut 2 Spiritus⸗Gebinde 
35 37 88 49 51 53 54 56 68.82 89 90 91 94 13036 10 breiten. Wir- erbitten Inserate bis Freitag Mittag illi zu verhaufen 
Hotel zum Stern 26 27 29 36 37 38 42 49 50 55 56.61 65 66 72 73 % RR: auf Wunsch erft 
im Auftrage des Herrn Haupt- 67 11 70 90 91 I a ah 3 10 Mi 20 20 20 5 57 2 und zeichnen im Nubdol F lac 
mann Diekleich 689 72 740 78 88 88 93 99 1600 811 13 20 25 26 27 28 30 hochachtungsvoll Rudolf C laafien, 


Labiau. 


Mein Grundſtückh gr :W 
hannisgaſſe 47, Ecke der; 
Peierſtüſengaſſe, worin von 


einen Fuchswallach 

(Dienſtpferd) 78 
gegen ide baare Bezahlung, = 
wozu einlade. 255 
Beistellung iſt geſtattet. 


„Zannke, 


2356 37 45 52 55 64 65 67 69 70 72 75 79 83 89 93 97 99. 
In der Extra-Verlooſung am Bazarabend gewann Nr. 
16 ein Oelbild, Nr. 57 zwei 1 Nr. 70 eine Hermes- 
büfte, Die Gewinne find in dieſer Woche Danneriiag, 
Freitag und Gornabend von 10—4 Uhr gegen Borzeigung FE 
des Loofes in Empfang zu nehmen bei Frau v. Nieſſen, 
Reugarien 17 und wird Dringend um Abholung gebeten. 


Das Comite. 84s 


beiten der Danziger Zeitung. 


1 Commiſſarius, = betrieben wird, beabfichtig 
Aliſt. Graben 84. (1353 8 lch Allerswegen belmaſtger 
Hühneraugen, Aufträge 3 Grohe Amahlung,, 15 Aal de 
b ENT, unter Umſtänden au 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 5 . Eon . Muſtereolleetionen Laden daſelbſt zu ver 
werden von mir ſchmerlos ent- N Zwei brennende Tagesfragen! 20 Manfranko, I 5 franco. 


pachten (8835 | 

85 Fried. Skoniecki. & 
1 Maggini⸗- 

Violine, 


fernt, Frau Aßßmus, gepr. conceſſ. 
Hühneraugen-Dperateur,,Zobias-|N 
gaf Fleer ie en 5 

ofe, Haus 7, 2 Zr. Thür % 


Ich erhalte heute die 5 
erſte Sendung 5 


In meinem Verlage erschienen soeben und sind durch 2 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 5 


Ein Differentialzoll auf Getreide. 


Nach einer Denkschrift 


des Vorsteher-Amtes der Kaufmannschaft 76, Langgaſſe 76, brillant 112 T on, 
umſtändehalber 
. nie Diese Brosch int 1 hrift des Vorsteher. * W 1 
15 lese Broschüre gie eine VENKSC 11 es Vorsteher- # s *. an die Expe erb. 
e Apoe owif; 65 het te Soben zu Weihnachts 
Beiteltungen erbitte gan eee ampieiie oben zu Weine 5 ſchenl M, Aufruf ih 
frühzeitig. material die ganze ungeheure, verhängnissvolle Tragweite in einfarbig und . da 3, K, 5, 6 Al und theurer. u na Die 


einer Massregel, wie sie die differentielle Behandlung des 


J. 9 ‚Aus (Ake 5 auswärtigen etreides darstellt, klar und scharf beleuchtet. 8 


Preis 50 Pfg. 
Mm 08 U. 


zur Anbahnung einer . reip 
zur Verlobung jo ſchön benutzen 
denn Sie erhalten ſofort 

E fehr reiche hochfeine FE 


Heiraths⸗ a 


Ferner: 


5 Die Hoffnung der Landwirthschaft md ie . 


Schwarze reinſeiden 1 Wiervrille uf, 


352 Ctm. breit, von 2 Al per Mtr. an, 


Goulenrte reinſtidene Merveilleur, 


e Handels in den östlichen Provinzen. 82 Ehre breit, von 3 il ver Die. air Be un 5 
= Gene 


12, 
amtlich reer e eue dnnn d. Welt. 


den neueſten Tag- und Lichtfarben, N 
u 1 ele Heirathl 
f n eve 39 15 ang 


Ein 

der "preihiger 2 Inhaber 
eines guten älts in einer 
en eitpreußens, 
Jwünſcht ſich zu ier db en. 
Damen im Alter von 20—2 
Jahren mit einigem Vermögen, 
welche geſonnen ſind, eine allih- RT 
liche Ehe b b ee werden ge⸗ 
beten, ihre Adreſſen unter Bei- 
fügung der Photographie in der 
Erpedition dieſer Zeitung unter 
Nr. 8782 niederzulegen. 
Photographie wird. Verlangen 
Izurückgeſandt. Verſchwiegenheit 
ss i Agenten ver- 
beten. 
5 er leiht einer Iungen Dame 
Wes gegen hohe Zinſen 300 
Adreſſen erb. bis Freitag Abend 
= nz Danzig, R. M. 160. poitlagernd. 
JI Für mein Stabeiſen⸗ und 
eifenkuriwaaren-Geſchaft ſuche 
per 1. Januar einen durchaus 
tüchtigen 


Fachmann. 


Zeugniſſe und bete ER 


6 Offene Antwort 5 
“ an Herrn |Regierungsrath Hoffmann in Düsseldorf auf 
empfing u. empfiehlt seinen offenen Brief, Die Hoffnung der Getreidebörsen.“ 
5 Diese Broschüre behandelt die Frage der Aufhebung E 
Has Anus Br adike. des Identitätsnachweises, die nach dem Einbringen 8) | 

— eines bezüglichen Antrages Preussens im Bundesrathe in 

ö die Reihe der brennenden Tagesfragen eingetreten ist und & 

Keine Flecken mehr! uin kurzem im Parlamente zur Entscheidung gelangen dürfte. 


Preis 50 Pfg. 
e er 


fette Enten 


ige Damen⸗, Herren 110 e 
ae Strümpfe, Soden. 
Neu, lagen ze 


Dome: A. W. Kafemann, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 


‚ckenreinig 2 M. Kafemann. | 
Zeder Seefahrer und Rheder ; 
taffe ſich umgehend kommen Nr. 16 der „„Deuticen. Navigations- 
Zeitung“ in deren Inhalt u. A. 
und ſicher mit wenigen Tropfen Das Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗Geſetz mit 
a a ‚jeden P del den neueſten Beſtiwmungen des Bundes raths vom 22. No- 
farben. Aber. vember 1890 in gemeinverſtändlicher Darftellung der Pflichten 


und Rechte deuiſcher Seefahrer. 
1 der 5 9 7 5 franco Sufendung, iomeit bet Bo ath 


ne 


Chriſtbaum⸗Schmuck, 


e ‚geöhte Auswahl. 5 e 


Lamelta- Baum -Schmuck. nichts De Lire 
een, ae her, ſol ii und eleganter 0 eff, Cigarren. 


in allen hellen und dunkeln Farben. 


Schwarze Cachemires. 
Gchwar e geſtreifte u. gemuſterte Stoffe. 
Gchwarze Kleiderſtoffe, 
bis zur Hä lfte der früheren Preiſe herabgeſetzt. 


Eine Partie ſchwarze Schürzen von 50 Pfg. an. 
Eine Partie helle Schürzen von 20 Pfg. an. 8 
Unterröcke, Tricottaillen, Corſets, farb. Mäſchegegenſtände. 3 


Filigran⸗Augeln. 


Größte Ausſtellung bei 


Afar | | 
B.Adolp Schumann B. d. 5 e : 


: Vertreter Heſuch. 


fähige Agenten. ran Off. 
Peso SER 62267 b Hanfen-, 
Stein & Vogler g.⸗G., Dresden. 


Einen jüng. Commis, 
der mit den Gomtoirarbeiten voll⸗ 
5 e N it, ſuche per 


1. 
Kor. t Gehaltsanſprüchen u. 
8371 in der Exped d. Itg. erb. 


Berlin C., Breitestr. 4, 
gegründet 1837. 


fi 1 Sortimentskiste | 
Echt Porzellan, 


Kindermanns 


Regenerativ- 
Gaslampe. 


Größte Entwichelung der Leucht 
kraft. Kein Nachlaſſen im Lichteffert. = 
Keine Rußbildung. 1 


Zür den proviſions⸗ 
weiſen Verkauf meines 
Brillant ⸗Kleiſters, bei 


4 
Fee tiefer Preis 22 Mark, Eine Partie Damenhemden mit Spitzen von 80 Pfg. an. 0 ee der Tae u. 
* benden urg gender Eine Partie waſchechte Damenkragen d 10 Big. a 
ei 
2 5 4 Ae A. W. Müller, Eine Par tie Fiapemen von 50 Pfg. an. Berbeausisartihel geoher 


uche einen Vertreter. 


elusive Kiste. 
Brillant-Kleiſter erſetzt 


ö Pianinos und Harmoniums . az 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
tieres, 2 rr ir Schüsseln, 


pale Schüsseln, 1 Ven - a er : | . A Kuhn, 
f 


eller, 12 tiefe, 1 

ü 12 Compst-, 1 
36 un 0 Kerr 19 2 Kor hngt 
2 Sausieres Compot- 


AN L. Cohn jr., Wollvehergeie I. 


Fabriken, 
— 


Gteinkohlen | 


B für den Hausbedarf, ſowie 
Itrockenes Fichten“ u. Buchen 
Kloben⸗ and Sparkerdheit, 


offerirt zu biltigften Preiſen 


Pelzwaaren-Lager "A. Cute 
: urgſtraßſe Nr. 8/9 . früher 


Muffen, Kragen in allen Zellgattungen, . CO 
Pelzfutter für Damenmäntel, Herren- Pein⸗Cligu ellen 


a: und Gehpelze, a en 1 
Berlin W. g. F. P. gell. 


— —.— zungen Breilen. 
Muſter france gegen franco. 


Id. Eschen 


reslau. 


E fette verh. ind TE 
Wirthſchafter, 1 darunter 
gelernte Stellmacher, alleinſt. 1. u. 2. 
Inſpektoren, Hotel⸗-u. beſſere aus. 5 
diener J Kardegen, KlGeiſtg. 100. 
2 Site lee jed. Berufs 
bvlacirt ſchnell Reuter 5 Bureau 
Dresden Maxſtr. 6. 
Ein älteres renomm. 


Berliner Ynsfuflsbureen 


len für Danzig einen en 
Vertrauensmann zur Ertheilung 
von commerziellen 0 1 
Gefl. Offerten unter H. 9 a 
Ge E. Daube, Berlin WI erh. 
Eige evangel. Kindergarinerin 
Hlaſſe mit mehrjährigen 


5 Zeugniſſen wird für inder 
Ier Tofort, eder auf Lieferung zu im 11. von 2½ bis 6 Sanren 


Geihäfts: anzeige, 9 u geſucht. Franco Offerten 1. Januar in der Nähe von 


Durch Krankheit verhindert meinem Geſchäft in bis- unter D. 6136 an Rudolf ana e fucht, Adr. u. Nr. 1000 
4 , U d Cöln. 8 irſchau geſuch r. u. Nr. 
e a be dd Ditkhau erele, 
inpfoh Orgelbau, wie mit allen in meinem Sache vorkommenden 
Carl Bojehl, Dresden N. 12 Arbe en vollitändig vertraut iſt, und werden, nach wie vor, 34 ff 176 1 Pei ſſion Wit ton ll, 
Anmeldungen erbittet (4046 
Eliſe Wienecke. 


Bestellungen auf die am 13. cr. PBeltellungen um 
einge Pat 100 iſt p. 1. Jan. 


fei oelüoffenen Huſen Stimmen und Repariren 
M werd. garte . gl. Kleſch von Pianinos, Flügeln, Orgeln und Tigegeiftaeite 100 Un 
mer mit Kabinet zu vermieihen. 


5 p. Langenau Wpr. angen. 
c Harmoniums 


efäss, 2 Salz- und Pfeffer- Champagner. BE 
feel ee 2 1 Kür ſchnern er, Heil. Geiſtgaſſe 12, 


A nelusive Kiste.] Marke Bien 75 Latour & Cie., p. Kiſte v. = ganzen l. M 21. 

= 1 Tafelservice in glei- arte 578 2 17 5 

00 Puigher n 12 85 empfiehlt ſein reichhaltig ausgeſtattetes 
fein decorirt, ęleg. Form, frachtfrei 1 "am Deutichland, gegen Nachn. oder vorherige "Ein: 

1 Tafelservice in glei- 110 des Betrages, au einzelne Brobeflaihen verſendet 

für her Zusammenstellung, 4 G. K. Schmidt ‚Agenturen Mein 

85 % Eeht Meissner Zwiebel- “= Be ST x 

RE rauster-Porzellan. 5 5 
fein decorirtes 

für Kaffee- und Theeser- 

15 vice, neue Form für 12. 


Mein ſortirtes 


W Kurzwaaren⸗Geſchäft 


bringe ich in freundliche Erinnerung. 8 5781 
„ Karniſch, Zoppot, Nr. 17 Geeltrahe Nr. 10 5 


tur, feiner Blumen- 
Schi (12 d 1215 


2 Rheinwein-, 12 Madeira, 
35 JS Champosner-, 12 Li- 9.0 gesch. 


queur-, 12 Wasssreldser) fe eri 


. been 6 Di. geblitzt! aber wie? 
: Decorirte Tafelserviees]; AU u. pikant! 
in den herrlichsten Mustern von] Paſſend als Weihnachts“, 
bis zu den feinsten Aus Neujahrs⸗ u. Geburistags- 
geſchenkf. Damen u. Herren. 


führungen. Musterteller u.] 
en en ee e 8 Beriand na allen welt 


sicht. 1 theile 

Luxuswaadren jeder Art in] 
srösster Auswahl. 
+. “Für streng reelle Bedienung 
Br 11 t der Ruf meiner seit 1837 
: ause 5 


" Breitestrasse 1 


Ehriſtbaum⸗Confect — 
als Figuren: Thiere, Sterne, 
Kränze, Bilder, Buchſtaben etc., 1 
Kiſte enthält ca. 340 Stück, ver- 
ſende gegen 0 


N 
Nachnahme. Bei Abnahme von 
3Kiſtchen prachtvolles Weihnachts- 


ale n n 
E. Sam Nr. 5 und 


1 81 lh 40 , 3 Stück 
Scherzbilder 90 9 franco, 
gegen vorherige Ginfendung 
in Briefmarken oder Nach- 
nahme. Für Wiederver- 
käufer hohen Rabatt. 

3 J. Altitädter, (8795 


5 Büttelgaſſe Nr. 7 unter guten 
Bedingungen zu verkaufen. 


L. Speer Wwe. 


1200 Gr. e IL 


3 W — . a mr le bei mir angenommen, und aufs Beſte ausgeführt. 100 lt. Weizenmehl II 95 an der bea 
E 2 — rei eit., nu 9400 57800 0 
0 1 Er 8 F hanse Ferdinand ne &Cokn 
Boll „ e e eee 0. Schuricht, Hueber, een e 
5 2,50 t verſendet Dom. werden angefertigt Danzig, er Nachnahme 915 a Bee 2 Dehrmann, Jen , f. ale IR Danzig. ; 
12 » 0 2 8 


b Sole bei Langfuhr. | baumgartsche Gasse 34°, en Brock, Barnim Str. 50. Marienburg Weſtyr. 


